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Noch immer iſt eine endgültige Ent⸗ 
cheidung über die Haltung Italiens nicht 
gefallen. Aber nach dem Ergebnis der 
| ‚geitrigen Kammerſitzung ift wohl kaum noch 
daran zu zweifeln, daß Italien in er Zeit 
an der Seite unſerer Feinde gegen uns 
wird. Wirkungslos ift Giolittis | 
ſtimme verhallt. Selbſt feine Freunde, die in 
dieſem Manne einen wahren Vater des Vater⸗ 
landes ſchätzen gelernt hatten, haben ſich von 
) ihm abgewandt und ſich 5 das Geſchrei der 
großen Maſſe betören laſſen. Wie aus den bei uns 
eingegangenen Drahtberichten hervorgeht, 
iſt mit 407 gegen 74 Stimmen bei einer Stimm⸗ 
enthaltung der Geſetzentwurf angenommen worden, 


welcher der Regierung für den Fall eines 
Krieges au 


K ßerordentliche Befugniſſe 


Wie aus dem italienischen Grünbuch 
erg 90 von dem wir unſeren Leſern au 


Monats April der Bündnisvertrag mit Deftere 


reich gekündigt worden. Die darin enthaltenen 


ER porerna beſonders aber die eine, welche 


Oeſterreich auf dem Balkan völlig die 
Hände gebunden Hätte, fnd unerflüllbar 
für unſeren Bundesgenoſſen. Menschen heſter⸗ 


reichs iſt jedenfalls alles nur Menſchenmögliche 


5 Sialens entgegenzukommen Zudem hat Deutſch⸗ 


land die volle Garantie für die Aus⸗ 
führung der gemachten Vorſchläge übernommen. 
Wenn Italien trotzdem den Mächten des 


Dreiverbandes, die am Ende ihrer Kraft ſind, 
dabei aber mit dem Eigentume anderer Nationen 


f: 


ei, mehr Glauben ſchenkt, ſo läßt das auf eine 
ee unglaubliche Naivität und Beſtech⸗ 
lichkeit der Männer ſchließen, die an der 
der italienischen Regierung ſtehen. 
Daß nicht das ganze italieniſ 
von dem Kriegstaumel erfaßt worden tft und 
die fadenſcheinige Begründung für bare 
Münze nimmt, mit welcher das Grünbuch 
ein Recht auf ſeine Forderungen beweiſen 
möchte und Oeſterreich eine Verletzung 
ſeiner Bundes pflichten vorwirft, zeigt 
eine nachſtehende Meldung, nach welcher viel⸗ 


e Volk 


fach größere und kleinere Kundgebungen noch 


in den letzten Tagen gegen den Krieg pe 


gefunden haben. Durch die fo überaus klare G 


Erklärung des deutſchen Reichs⸗ 


kanzlers, die allen Unterſchiebungen die 


Spitze abbricht, ift über Teile der italieniſchen 
ö len e etwas wie eine Bef chämung 
gekommen und das Gefühl erweckt worden, als 
vb es ſich doch wohl nicht um das ehrliche Spiel 
handelt, welches in den veröffentlichten amtlichen 
ge une bombaſtiſch geprieſen wird. R 
Heißt das, die Verhandlungen mit 
Oeſterreich ehrlich führen, g wenn Italien 
gleichzeitig hinter deſſen Rücken mit ſeinen 
Gegnern eine Verſchwörung anzettelt? Daß es 
nie die Abſicht der Leiter ber italieniſchen Re 


gierung geweſen ift, die Verhandlungen zu 


einem gedeihlichen Abſchluß zu führen, das zeigt 
ſchon jenes Schlagwort vom „sacro sgoismo“, 


der „heiligen Selbſtſucht,“ die als das höchfte 


Ideal der italieniſchen Kriegshetzer Aber Treu 
und Glauben den Sieg davon getragen hat. 


Der Blutgeruch, der ſich von den dampfenden 


Schlachtfeldern Europas erhebt, hat dem ver⸗ 
1 Leiter der italleniſchen Regierungs⸗ 
gewalt Salandra und ſeinen Gefolgsleuten 
die Sinne umnebelk. Sie können ſich nicht vor⸗ 
ſtellen, daß Deutſchland Defter 
ſeit den Auguſttagen des vorigen Jahres g en 
die Mächte des Dreiverbandes ſieghafte Schläge 
geführt haben, noch fontel Kraft in ſich bergen, 
einem neuen noch unermüdeten Gegner, wie 


Italien, widerſtehen zu können. Auch bei dem 


Italiener ſpielt die Eitelkeit, das unzerſtörbare 


Selbſtbewußtſein der Romanen, das wir an 


alten und walten, als ob es in ihrem Beſitze 


de und 


Deutſchland und Oeſterreich, welche 
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Beitungen vorlegen, ift bereits am Ende des 


Spitze 


| 


— niina Suiten. 
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del gangenen Kriegsmonaten 
ur Genüge kennengelernt haben, die größte 
Rolle. Man vergleiche den hohen I 
lichen Ernſt, der fi 
des Krieges in unſerem 2 5 

jenem wüfſten Gebrüll in den ttalieniſchen 
Städten, mit jener Leichtfertigkeit, die 
ſchon den Sieg in der Taſche zu haben glaubt, 
ehe noch der erſte Streich gefallen iſt. Die Ber 


Frankreich in den nenne 


reicht. 
gte Alte nie sten un deſengs un 
weſen. Wie wir ſchon im Anfange unſerer 
Ausführungen gejagt haben, find die M 
Dreiverbandes am Ende ihrer Kraft. 


| Eng⸗ 
lands Heere ſchrumpfen nach den ungeheuren 
Verlusten der letzten Wo $ 8 


Dt ere eilen beflügelten Fußes rückwärts. 

Dazu niſtet in 179 1 aller Herzen 

am die Munktionsbeſchaffu 

muß Italien heran, das ſein Heer ſeit 
e 

bos trotz aller hochmütigen Erklärungen, 

trotz aller Lügen und Verheimlichungen unſerer 


Exfolgel — 


bir 
tO 


krieges bricht herein. Nicht, daß wir das 


fühlten. — Nein! — Aber vor unſeren 
erſcheint die ſieghafte 
richs des Großen, der auch von dem 
barg Europa zum Markgrafen von Branden⸗ 
burg degradiert werden ſollte und der doch, ge⸗ 
bas auf ſein Volk, bis zum völligen Siege 
durchgehalten hat. Die Kleinmut hat keinen 
Raum im Herzen unſeres Volkes. Friedrich der 
Große hat es uns bewieſen, daß nicht die Zahl 
925 Lausch chend ist Ie dae ſch 
ges ausſchlaggebend ift: Die napoleoniſchen 
Krlege haben gezeigt, ve unjer Volk in 
Zeiten der höchſten Not das Höchſtmaß der 
‚Kräfte entwickeln kann. Aber um noch wie 
viel höher waren damals die Anforderungen an 
die ſittliche Kraft unſeres Volkes, als der Boden 
unſeres Vaterlandes von den Hufen feindlicher 
Roſſe zerſtampft war. Abgeſehen von einigen 
Hrenzſteichen hat Deutſchland des Krieges Not 
nicht kennengelernt. 3 
Wir ſind gerüſtet, auch dieſem neuen 
Feinde die Schärfe unſeres Schwer⸗ 
tes zu weiſen. Es wird der Tag kommen, 
an dem er es bereuen wird, der heiligen Selbſt⸗ 
Fee gehulbigt au Haben. die Einftic) erjeugte 
Reli enſchaſt wird ſchwinden vor dem Weinen 
verwitweter Frauen und verwaiſter Kinder. Sie 
wird ſchwinden, wenn die Maske der Verführer 
fällt, und wenn 110 die Rechnung als falſch er⸗ 
weiſt, die jetzt mit umnebelten Sinnen aufzeſtellt 
Würden ff A A 5 
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Im gegenwärtigen Augenblicke dürfte es 


beſonderes Intereſſe bieten, wie ein fe we⸗ 
diſcher Fachmann im Spenska Dagi 
blad über Italien als Militärmacht urteilt. 
So mie die militäriſchen Verhältniſſe fi 
Italien geſtaltet haben, heißt es dort, ift I 
neswegs gejagt, daß Itallens Anſchluß an 
die Ententemächte die W anaie zugunſten ber 
letzteren neigt. Denn die italleniſche Armee be⸗ 
fist nicht die Stärke, die man bei einer Groß⸗ 
nacht von 35 Millionen Einwohnern erwarten 
ſollte. In der Regel iſt aus Sparſamkeits⸗ 
gründen noch nicht einmal die Hälfte der Wehr⸗ 
fähigen eingezogen worden, und die Rekruten⸗ 
ſtärke wurde in den letzten Jahren auf nur 
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den 22, Mai 1915. 
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itt⸗ 
1 den 9 5 Tagen 
Volke offenbarte, mit 


führer des Dreiverbandes haben ihr Ziel er⸗ 
Kein Mittel der Verleumdung und der 
ſt ihnen für ihren Zweck zu niedrig ge⸗ 


ächte des 


| letzten Wochen immer mehr zus 
ſammen, ohne daß eine Ausſicht auf genügenden 
Erſatz vorhanden wäre. Frankreich wirft 
die letzte Blüte feiner Jugend dem Molo Bi 
Krieg in den Rachen, und Rußlands 
die Sorge 

Nun 
| haten | 
den Krieg ausgerüſtet hat. Die letzte 


5 Ein neuer Abſchnitt des Welt⸗ 


Eingreifen der letzten europäiſchen Großmacht 
mit einem Achſelzucken abzutun uns bemüßigt 
[ber Augen | 
Heldengeſtalt Fried⸗ 


für die a des völligen Sie⸗ 
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etwa 120,000 Mann gehalten. Das ſtehende | 
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0 
ſopmie alle Anzeigen Expeditionen. 


Heer mit den Reſerven umfaßt ungefähr den Krieg beginnt, ſind die Verhältniſſe ſehr 
750,000 Mann. Dazu kommt die Mobilmiliz ungünſtig. Die ganze Topographie der 
mit 320,000 Mann, die jedoch nur eine ganz Grenzgebiete legt jedem Angriffskrieg ge⸗ 
geringe Ausbildung hat. Damit Italien die gen Oeſterreich große Hinderniſſe in den Weg. 
„200,000 Mann aufſtellen kann, die den En Wiederholt hat die Kriegsgeſchichte die Schwie⸗ 
tentemächten helfen ſollen, muß auch der rigkeit des Vorrückens in dieſen Gebieten ge⸗ 
Landſturm mit einigen hunderttauſend Mann zeigt, wo ein handlungskräftiger Gegner große 
beitragen. Praktiſch genommen iſt jedoch die Ausſichten hat, auch mit einer vielfach ſtärkeren 
obige Stärke unerreichbar, ſo weit es ſich um Angriffsarmee, die aus der lombardiſchen Ebene 
feldtüchtige Truppen handelt. Zudem man⸗ kommt, fertig zu werden. Das natürlichſte Ziel 
gelt es an Offizieren. Gegenwärtig für das italieniſche Heer würde natürlich die 
beträgt deren Zahl 39,000, darunter 15,000 Beſitzergreifung des öſterreichiſchen Rüs 

inaktive. Die Schwäche der italieniſchen Armee ſtenlandes mit Trieſt und des tiroliſchen 

ſind Artillerie und Train. Bei der Artillerie Trentino ſein. Aber ein Angriff längs der 

iſt die Bewaffnung gering an Zahl und zum nördlichen Küſte des Adriatiſchen Meeres gegen 
Teil in hohem Grade unmodern. Auch die Trieſt würde inſofern mit bedeutenden Ungelegen⸗ 
Diſziplin in der italieniſchen Armee gilt | heiten verknüpft fein, als ſich hier aus Raums 

nicht für die beſte. Sowohl der Volks⸗ verhältniſſen die Ueberlegenheit des Angreifers 

charakter wie die in Italien weit verbreitete nicht geltend machen könnte. In Wirklichkeit ift 

militärfeindliche ſozialiſtiſche Agitation haben die Lage derart, daß einem größeren Unter⸗ 
ihren Manie Einfluß ausgeübt. Nur dort, nehmen gegen das öſterreichiſche Küſtenland eine 
wo die Ausbildung lange und gründlich genug Beſitzergreifung des Trentinoge⸗ 
war, kann man von guten italieniſchen Truppen: | bietes vorausgehen müßte. Eine ſolche 
verbänden reden. In einem etwaigen Feldzuge Operation iſt jedoch nicht minder ſchwierig, und 
würde die italieniſche Armee vor den ſchwierig⸗] man kann ſich ſchwer denken, wie die italieniſche 
Armee hier ein in den inneren Linien operie⸗ 
rendes Heer von krieggewohnten deutſch⸗öſter⸗ 


ſten Aufgaben ſtehen. | 
Kr eine, italienische Ofſenſive, die doch des 4 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen bezwingen folte 
e „ A” 


tatien in Brage kommen muß, wenn es 
Die deutſchen Tagesberichte. 
Groſtes Hauptquartier. 21. Mai 1915. (Amtlich) l 
sii Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
In Gegend Szawle fanden nur kleinere Gefechte ſtatt. 


für © 


e eers 


An der Dubiſſa gelangte unfer Augriff öſtlich Po dubis bis Bet 
brachte uns weitere 1500 Gefangene einn. 
Fluß zurückgeworfen. Weiter ſüdlich ſteht der Kampf. | | 


lë y golla. 
Er | 


Die Refte der ſüdlich des Njemen gefchlagenen ruſſiſchen Kräfte ſetzen 5 
ihre Flucht in Richtung Kownso fort. „ e 
„ Südöſtlicher Kriegsſchauplaz. E 
Die Lage bei den deutſchen Truppen ift unverändert. Oeſtlich Jaroslau 
wurden Gefangene gemacht, die nicht mit Gewehren, ſondern nur mit 
Eichenkeulen ausgerüſtet waren. CAA 188 | | 
Von der Armee des Generaloberftien von Macken 
Verbande des öſterreichiſch⸗ungariſchen Heeres kämpfen 


wurden felt dem 1. Mai 104 000 
{owie 258 Paſchinengewehre erbeutet. Dieſe Zahlen find in den bereits ver. 
öffentlichten Geſamtzahlen enthalten n. „ i 


| 

p 

Weſtlicher 
| 

| 


fen und den übrigen im 
| kämpfenden deutſchen Truppen 
Gefangene gemucht und 72 Geſchütze, 


VHP Kriegsſchauplatz. 
Nördlich von Ppern griffen farbige Franzoſen nach 
des Kauals an. Der Kampf iſt vort noch im Gange. a 5 | 
Ein am ſpäten Abend beginnender Angriff der Engländer ſüdlich Neu ve⸗ 
ee in Gegend La Quin quc⸗rue brach in unferem Feuer zu⸗ 
ammen. K = | | 


ts unfere Stellung Bjel 


Nördlich Arras ſchoſſen wir bei Fresuoh ein feindliches Flugzeug her. 
zofen geſtern nachmittag im Balse von Kill 
erheblichen Verluſten für den Feind, der einige 


unter. Ein weiterer von den Fran 
angeſetzter Angriff ſcheiterte unter 


Gefangene in unſeren Händen ließ. 


Oberſte Heeresleitung⸗ 


Der Wiener Bericht. 


$ 


Wien, 21. Mai. Amtlich wird vetlantbart; 003 
Die Kämpfe an der Front in Mittelgal igien dauern fort. Die an der 
San ⸗Streike abwärts Sieniawa noch am weihen Flußufer haltenden 
rufſiſchen Abteilungen, wurden über d en Fluß zurückgeworfen. 
g | oo Olid Jaros lau iwiejen die verbündeten Truppen vereinzelte Vorſtöße 
ſtarker feindlicher Krüfte blutig ab. Die Gefangenenzahl nimmt weiter zu. 

In heftigen Nachtkämpſen erſtürmten unfere Teuppen öſtlich Drohob hez 
eine ruſſiſche Stellung und eroberten den Ort Neudorf. Hierbei wurden 
1800 Gefangene gemacht. | a Ä 


jji | 
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I. Jahrgang. 


= ans Longer Zeitung — Sonnabend, den 22. Meat 1815. _ 

| Die ruſſiſche Gegenoffenfive über den Dujefte in Oſt⸗] Dem „Secolo“ wird aus Bukareſt be 

Galizien kam an der Pruth⸗Linie zum Stehen. ; l richtet: Es a Italien jo „die 
Die feindlichen Durchbruchsverſuche bei Kolomea find geſcheitert. Alle daß ihre Wiege gefährlah aer Wen 

Angriffe gegen dieſen Brückenkopf wurden unter ſchweren Verluſten des Feindes Num anten nicht zum vereinbarten Zeitpunkt 

abgeſchlagen. PEREN | x | | marighiere, werde ſich Italien als aller früheren 
In den Kämpfen im Berglande von Kielce, die ſtellenweiſe noch andauern, Verpflichtungen ihm gegenüber ledig erachten. 

find bisher 2000 Gefangene gemacht. Seit 16, Mai if die Geſamtſumme 


Aus Syrakus wird gemeldet, daß ein 
der Gefangenen um weitere 20000 geſtiegen. Sie beträgt feit 2. Mai öſterreichiſches Unterſeeboot im 
194600 Mann. 


Kanal von Malta, 30 Meilen von der Inſel, 
geſichtet wurde. Be a 
Englands Drohung. 

Baſel, 20. Mai. Nach einer Privatmeldung 
des Baſeler Anzeigers aus Chiano erklärt 
Italien ſeine Haltung mit der Drohung 
Englands, die Enge von Gibraltar 
zu ſchließen, falls Italien nicht mit den 
Dreiverbandsmächten gehe. Falls es ſich jedoch 
anſchließe, ſei ihm ein engliſcher Vorſchuß 
von 3 Milliarden hier und die Garantie 


Der Stellvertreter des Chefs des Geueralſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


| Der türkiſche Bericht. | 
Konſtantinopel, 20. Mai. Das Große Hauptquartier berichtet: 
Von der Dardanellenfront: Am 12. Mai wurden die befeſtigten 
Stellungen des Feindes bei Ari Burnu mit Erfolg angegriffen. Auf beiden 
Flügeln wurde der Feind in feine vorgeſchebenen Stellungen verjagt. Im 
Zentrum näherten wir uns bis zu den Verſchauzungen des Feindes und nahmen 
zwei Maſchinengewehre. Am Nachmittag wurde ein Gegenagriff auf unſerem 


rechten Flügel zurückgeſchlagen. 


Im Süden wurde der Feind bei Seddul Bahr in der Nacht vom 


18. 


zum 19. Mai zurückgeworfen. Die feindlichen Schiffe vor dem Eingang zur 


Meerenge tauſchten gewohnheitsgemüß Schüſſe mit unſeren Batterien. | 
Der Panzer Tharlemagne wurde von einer Granate getroffe 


Durch unſeren Erfolg wurde der Feind 
Seddul Bahr zu ändern. 


gezwungen, ſeine Artillerieſtellung bei 


Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5.) 


Das italieniſche 
Grünbuch. 


| 


Mailand, 20. Mai. Ueber das Grünbuch 
bringen italieniſche Blätter folgende Mitteilung: 
Das Buch beſchränkt ſich auf die diplomatiſchen 
Urkunden, die zwiſchen Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn und Italien gewechſelt wurden, 
ohne die Verhandlungen mit der Entente zu | 
berühren. Die Reihe beginnt mit der Depeſche 
di San Giulianos an den Votſchafter Avarna, 
worin der Botſchafter aufgefordert wird, am 
Ballplatz mitzuteilen, daß der Vormarſch Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarus in Serbien ein in Artikel 7 des 
Dreibundvertrages vorgeſehenes Ereignis dar⸗ 
ſtellt. Das zweite Dokument iſt nach italieniſchen 
Zeitungen die ablehnende Antwort Oeſterreich⸗ 
Ungarns auf dieſe Mitteilung. Am 20. De⸗ 
zember fängt Oeſterreich⸗Ungarn ſeine Haltung 
zu ändern an. Graf Berchtold ſtellt jedoch 
Vorbedingungen und macht Ausflüchte. (In⸗ 
zwiſchen trat Berchtold zurück und Burian folgte 
ihm.) Am 22. Februar depeſchiert Avacna nach 
Rom, daß man ſich keinen Täuſchungen hingeben 
ſolle, da Oeſterreich⸗Ungarn die Angelegenheit 
verſchleppe. Baron Burian willigt endlich am 
9. März ein, über Entſchädigungen auf Grund 
des Artikels 7 des Dreibundvertrages zu ver⸗ 
handeln. Sonnino ſtellt die Vorbedingung, 
daß alle Abtretungen ſofort zu erfol⸗ 
gen haben, was Burian nicht annimmt. Fürſt 
Bülow übernimmt am 20. März die deutſche 
Garantie für die Durchführung der Ab⸗ 
tretungsverträge bei Friedensſchluß. Sonnino 
erwidert, er willige ein, die Verhandlungen 
wieder aufzunehmen, falls Wien konkrete Vor⸗ 
ſchläge mache. Nach einer Woche meldet Baron 
Burian die folgenden Gegenforderungen 
Oeſterreich⸗Ungarns an: 

1. Wohlwollende Neutralität Italiens in 
politiſcher und wirtſchaftlicher Beziehung 
während der ganzen Kriegsdauer, 

2. Freie Hand für Oeſterreich 
auf dem Balkan, 

3. Verzicht Italiens auf fernere Gut- 
ſchädigung, | i 
4. Verlängerung des Abkommens über 
Albanien. 8 | 
Dagegen macht Oeſterreich am 2. April 

folgendes Angebdt: Abgetreten wird: Das 
Gardaſeegebiet, ferner Trient und das Gebiet 
von Borgo und Lavis. | 

Am 8. April ſtellt Sonnino folgende 
Forderungen Italiens auf: 

1. Abtretung Südtirols mit allen 
zum alten Königreich Italien im Jahre 1811 
gehörigen Gebieten. E 

2. Abtretung von Oſt⸗Friaul, 
Malborget, Plezzo, Tolmino, Gradica, 

Goerz, Monfaleone, Cosmons, Nabreſina. 


E 


3. Trieſt, Capodiſtria, Pirano und 
die Inſeln Rifja, Leſina, Curzota und Lejoſta 
werden ein von Oeſterreich unabhängiger 
Staat. DE | 
4. Desintereſſement Oeſterreich⸗Ungarns 
in Albanien und Anerkennung der italieniſchen 
Herrſchaft in Balona. a | ! 


„ Vom 2. bis 13. April laufen beharrliche 
Gerüchte um von einem öſterreichiſch⸗ruſſiſchen 


Sonderfrieden, daher fordert die Conſulta eine 
vorläufige Antwort, jedoch will Oeſterreich nur 
in Südtirol weitere Konzeſſionen machen, ſich 


aber auf ſofortige Abtretung nicht einlaſſen. 
Hvarna depeſchiert am 25. April, daß die 
Wiener Regierung ihn mit unnützen Diskuſſionen 
hinhalte, da ſie nicht an einen ernſthaften 
Kriegswillen Italiens glaube. Infolgedeſſen 
überreicht Italien an Oeſterreich die Kün⸗ 
digung des Bündniſſes. Die Urkunde 
beſagt, Italien habe die Vündnispflichten treu 
erfüllt, aber Oeſterreich habe die bekannte Note 
an Serbien überreicht, ohne Italien vorher zu 
unterrichten oder ſeine Ratſchläge zur Mäßigung 
anzuhören. Damit war der Ausgangspunkt 
zum Weltkrieg gegeben, der status quo am 
Balkan geſtört und eine Lage geſchaffen, woraus 
Oeſterreich⸗Ungarn allein Nutzen ziehen wollte. 
Dieſe Verletzung der Bündnispflicht hätte Italien 
auch eine wohlwollende Neutralität unmöglich 
gemacht. Vernunft und Gefühl ſchlöſſen es 
aus, daß ein Verbündeter wohlwollende Neu⸗ 
tralität bewahrt, wenn der andere zu den 
Waffen greife, um Intereſſen zu erreichen, die 
den Lebensintereſſen ſeines Partners diametral 
entgegengeſetzt find. Trotzdem habe Italien ſich 
bemüht, die freundſchaftlichen Beziehungen zu 


Verhandlungen hätten nicht zu einem friedlichen 
Ergebnis geführt. Infolgedeſſen verkünde Italien 
kraft ſeines Rechtes, daß es von dieſem Augen⸗ 
blick an wieder volle Handlungsfrei⸗ 


Oeſterreich⸗Ungarn für null und nichtig. 


Herzog von Avarna dem Miniſter Baron Burian 
überreicht worden. | wer 


Die Kammerſitzung. 
Rom, 20. Mai. Die Kammer hat unter 
großen Beifallskundgebungen mit 
407 gegen 74 Stimmen bei einer Stimm⸗ 
enthaltung den Geſetzentwurf angenommen, 
der der Regierung für den Fall eines 
Krieges außerordentliche Befugniſſe 
überträgt. — Salandra beantragte die Ein⸗ 
ſetzung einer Kommiſſion zur Prüfung des Ge- 
ſetzentwurfes, die ſofort zuſammentreten und 
noch heute Bericht erſtatten ſoll. Sodann legte 
Sonnino das Grünbuch vor. Die Miniſter 
verließen die Kammer, um die Erklärung vor 
dem Senat zu wiederholen. Der Vorſchlag der 
Regierung, dem Geſetzentwurf Dring» 
lichkeit zuzuerkennen, wurde in geheimer 
Abſtimmung mit 367 gegen 54 Stimmen an⸗ 
genommen. = 


den beiden Staaten wiederherzuſtellen, aber die 


heit annimmt, und erklärt ſeinen Vertrag mit 


| 
| 
| 
| 


Dieſe Urkunde ift in Wien am 4. Mai vom 


t 


| 


| 
| 
| 


——— 


— 


— 


Gerüchte über die Kriegserklärung. 


| Hürich, 20. Mai. Die „Züricher Bof” 
berichtet aus Bern: Gutunterrichtete Kreiſe 
erwarten Italiens Kriegserklärung an 
die Zentralmächte für den 22. Mai. Der Kor⸗ 
reſpondent der „Baſeler Nachrichten“ meldet aus 
Rom: Der König ſelbſt hat die Intervention 
gewünſcht; darum hat er von Giolitti, der 
ſonſt ſtets fein Vertrauen genoß, nichts wiſſen 


wollen. Die Löſung der Kriſe, ſagt der Kor⸗ 
reſpondent, fei in durchaus konſtitutioneller Weiſe 


erfolgt; der König habe die führenden Parla⸗ 
mentarier angehört. Giolittis Berufung aber 
hätte dem Land ſtatt der Intervention die Re⸗ 


volution gebracht. ö | 


Aus Athen meldet ‚Daily Telegraph, daß 


dort ſchon vor einigen Tagen italieniſche 


Kriegskorreſpondenten angelangt ſind, 
um die italieniſchen Streitkräfte, die nächſtens 
gegen die Dardanellen eingeſetzt werden 
würden, zu begleiten. N 


. NIEREN EEE T 


Itralmächte wären daher berechtigt geweſen, die 


— ——— —üäͤ 2 m „ tier Ent SE E a a ERa Dane RR TEE ehe ehe — 


des Zaren bemüht war, den zwiſchen Wien und 


letzung des Artikels VII des Drei- 


für ungeſchmälerten Beſitz der Oeſterreich⸗Ungarn 
abzunehmenden Gebiete angeboten worden, wo- 
gegen es ſich verpflichten mußte, von ſeinen 
Truppen 150,000 Mann an die Dardanellen 
und 300,000 Mann in die Champagne 
abzugeben. | 
Gegen die Kriegshetzer. 
Rom, 20. Mai. Alle glaubwürdigen Nach⸗ 
richten ſtimmen darin überein, daß im Grunde 
weder Handel noch Induſtrie in Nord⸗ 
italien, noch der Weinbauer im Süden von 
dem Kriege etwas wiſſen wollen. Dagegen wird 
der König überall von denſelben Elementen mit 
Eviva la Gue ra, Eviva il re begrüßt, die 
jeden Abend vor der engliſchen, franzöſiſchen 
nd ruſſiſchen Botſchaft demonſtrieren. Ein 
öffentliches Geheimnis iſt es, daß alle Präfekten 
des Königreiches mit Ausnahme von 4 überein⸗ 
ſtimmend erklärten, 
wünſche den Frieden. 


Die von der 


Blätter laſſen ſich aus Berlin telegraphieren, 
in Deutſchland herrſche namenloſe 
Wut gegen Italien. Uebrigens be⸗ 
klagen zahlreiche Männer aus allen Kreiſen 
des italieniſchen Volkes namentlich den Bruch 


mit Deutſchland aufs tiefſte. 


In feinem heutigen Leitartikel ſchreibt Popolo 
Romano u. a.: Wäre es nicht möglich geweſen, 
das Endziel zu erreichen, ohne den 
ſchweren Gefahren, die alle dieſen 
großen und kleinen Kämpfen innewohnen, ent- 
gegenzugehen? Uns erſcheint dieſer Krieg 
gegen zwei Nationen, mit denen wir fait 
7 Luſtren hindurch in Eintracht gelebt haben, 

2 > = np. fapa Hin C + 
noch wie ein böſer Traum. Gott ſchütze Italien. 

VBaſel, 20. Mai. Nach Privatmeldungen 
der „Nationalzeitung“ wird erſt jetzt 
infolge der ſtrengen Zenſur bekannt, daß über 
Sonntag Tauſende von kleinen und größeren 
Kundgebungen gegen den Krieg 
ſtattfan den. m Ar 
Die Kündigung N 
des Dreibundvertrages. 

ſche Allgemeine Zeitung“ ver⸗ 


Die „Norddeutf 
öffentlicht folgenden Artikel: 5 
Der Dreibundvertrag beſtimmte, daß der 
casus -foe eris (Bundesfall) gleichzeitig für die 


drei Vertragsmächte einträte, wenn einer oder 
zwei der Vertragsſchließenden ohne direkte 
Provokation ihrerſeits von zwei oder drei 


Großmächten angegriffen und in einen 


Krieg verwickelt würden. $ i a 
Als nach dem Attentat von Serajewo 
Oeſterreich⸗Ungarn gezwungen war, gegen 
Serbien vorzugehen, um der dauernden Y e- 
drohung ſeiner Lebensintereſſen 
durch die großſerbiſchen Umtriebe 
ein Ende zu bereiten, fiel ihm Rußland in den 
Arm. Während noch Deutſchland auf Anrufen 


Petersburg drohenden Konflükt friedlich zu 
ſchlichten, machte Rußland ſeine geſamte 
Militärmacht mobil und entfeſſelte ſo den 
Weltkrieg. Die Provokation lag alſo 
auf rufſiſcher Seite. | 
Gleichwohl erachtete die italieniſche 
Regierung mit der Behauptung, daß 
Oeſterreich⸗ Ungarn aggreſſiv gegen Serbien vor- 
egangen ſei und dadurch das Eingreifen Ruß⸗ 
ands veranlaßt habe, den casus toederis 
nicht für gegeben. Auch machte ſie geltend, 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Ne 

ierung habe ſich, indem fie Italien von 
15 beabſichtigten Ultimatum an Serbien vor⸗ 
I 
l 


her nicht in Kenntnis geſetzt habe, eine Ver⸗ 


bundvertrages zu Schulden kommen laſſen. 
Dieſer Artikel verpflichtet Oeſterreich⸗Ungarn 
und Italien zu vorheriger Verſtändigung und 
gegenſeitigen Kompenſationen für den Fall, daß 
ſich eine der beiden Mächte genötigt ſehe, den 
status quo auf dem Balkan durch eine zeit⸗ 
weilige oder dauernde Okkupation zu ändern. 

Die Berufung auf Art. VII wäre begründet 
geweſen, wenn Oeſterreich⸗Ungarn auf einen 
Machtzuwachs auf dem Balka n auf: 
gegangen wäre. Wien hatte jedoch ſchon vor 
Kriegsausbruch in Petersburg und auch in Rom 
erklärt, daß Oeſterreich⸗Ungarn keine Ge- 
bietserwerbungen auf Koſten Serbiens 
erſtrebe. Die beiden im Krieg ſtehenden Ben- 


engliſchen und franzöſiſchen Botſchaft inſpirierten 


t 


| 


3 
1 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 

| genden urdeutſchen Bozen, eine Grenzberichtigung 
zu Gunſten Italiens am Iſonzo mit Einſchluß 
von Görz und Gradiffa und Monfalcone, die 


| 


1 


Nr. 10⁵ 


Einwände Italiens gegen feine Bändnispflicht 


nicht anzuerkennen. In 


ſtändnis für 


eine einſeitige 
vertrages hinzune 
klärung wo 


ð 
pflichtete, zu 


auf Kompenſationen nur für den Fall eines 


der mit Ausbruch des K 
bereit, eventuelle Kom 
Auge zu faſſen. 
Mehr und mehr 


Bewahrung der Neutralität noch einen be⸗ 
ſonderen Vorteil von der Donau⸗ 
monarhie heraus zuſchlagen. Die italie- 


üſtungen fliegen die Forderungen der Irre⸗ 
dentiſten, Republikaner, Freimaurer und ſon⸗ 
ſtigen Franzoſenfreunde. Bald handelte 
es ſich nicht mehr um Forderung 
des Trentino, ſondern um den Sr- 
werb noch andereralteröſterreichi⸗ 
ſcher Erblande an den ſüdlichen 
Grenzen der Monarchie als Preis 
dafür, daß Italien den in heißen 
Kämpfen fechtenden Bundesge⸗ 
noſſen nicht in den Rücken falle. 
In dem natürlichen Beſtreben, Italien nom 
Kriege fern zu halten und die öſterreichiſch⸗ 
italieniſchen Beziehungen auf eine neue freund⸗ 
ſchaftliche Grundlage zu ſtellen, hat die deutſche 
Regierung nichts unverſucht gelaſſen, um eine 
Einigung zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und 


logalem Bera 
die nicht leichte bebe und 
äußere Lage Italiens zogen ſie es jedoch vor, 
: ige Auslegung des Dreibündnis⸗ 

men und ſich mit der Er⸗ 
hlwollender ee 
lität, zu der der Vertrag unzweifelhaft vers 
e, zu be gnügen. Obgleich der Ark. VIT 


Machtzuwachſes am Balkan abzielt, erklärte ſich 
doch die öfterreichifchungaviige Regierung wegen 

| iege eingetretenen 
Möglichkeit einer Machtverſchieoung grundſätzlich 
penſationen ins 


ſtellte ſich im weiteren 
Verlauf heraus, daß nach dem Tode des Mi⸗ 
niſters Marquis die San Giuliano in Italien 
ſtarke Kräfte am Werke waren, um für die 


| 


e 


niſche Regierung fing an zu rüſten und mit den 


ſeinem italieniſchen Bundesgenoſſen herbeizu⸗ 


die Bevölkerung führen. Die Verhandlungen kamen langſam in 
Gang. Erſchwert wurden ſie von vornherein 
durch das Verlangen der italieniſchen Regierung, 


daß die zu vereinbarende Gebietsabtretung ſofort 
in Kraft geſezt werden müßte. Um den in 
dieſem Verlangen liegenden Argwohn zu zer⸗ 


ſtreuen, wurde am 19. März 1915 die Garantie 


der deutſchen Regierung für die Durchführung 


der Vereinbarungen unmittelbar nach dem Kriege 
Auf das erſte beſtimmte Angebot 


zugeſagt. | 
Oeſterreich⸗Ungarns von Ende März 1915, das 
bereits die Abtretung des italieniſchen Sprach⸗ 
gebiets in Süd⸗Ttrol in Ausſicht ſtellte, ging 
die italieniſche Regierung nicht ein, ſondern gab 


ihre eigenen Forderungen erſt am 


11. April der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung 
wie folgt bekannt: . 

Die abſolut | | 
tino auf Grund der im Jahre 1811 feſtge⸗ 
ſetzten Grenzen, d. h. mit Einſchluß des weit 


e Preisgabe des Trene 


außerhalb des italieniſchen Sprachgebietes lie⸗ 


Umwandlung Trieſts mit ſeinem bis 
an die Iſonzogrenze vorgeſchobenen Hinterland 


nebſt Capodiſtria und Pirano in einen unab⸗ 


hängigen Freiſtaat, die Abtretung der Curzolari⸗ 
Inſelgruppe, mit Liſſa, Leſina, Curzola, Lagoſta, 


Dazza und Meleda. Alle dieſe Abtretungen 


ſollten ſofort vollzogen und die aus den abge⸗ 
tretenen Landesteilen ſtammenden Angehörigen 
der Armee und Marine ſofort entlaſſen werden. 
Ferner beanſpruchte Italien die volle Souve⸗ 
ränität über Balona und Saſens 
mit Hinterland und völliges Desintereſſement 
Oeſterreich⸗Ungarns in Albanien. Hingegen bot 
Italien eine Pauſchalſumme von 200 Millionen 
Franes als Ablöſung aller Laſten und die Ueber⸗ 


nahme der Verpflichtung an, während der gan⸗ 


zen Dauer des Krieges neutral zu bleiben. Auf 
Geltendmachung von weiteren Sompeniationss 


forderungen aus dem Art. VIL des Dreibund⸗ 
vertrages wollte es für die Dauer des Krieges 


einen gleichen Verzicht in bezug auf die itas 
lieniſche Be 
Dodekanes. 


Obwohl dieſe Forderungen über das Maß 


deſſen weit hinausgingen, was Italien ſelbſt 
zur Befriedigung femer nationalen Aſpirationen 
verlangen konnte, brach doch die K. und K. 
Regierung die Verhandlungen nicht ab, 


ſondern verſuchte weiter mit der italie⸗ 


verzichten und erwartete von Oeſterreich⸗ Ungarn 


ſetzung der JInſeln des 


niſchen Regierung zu einer Verſtändigung 


zu gelangen. 


was in ihrer Macht ſtand. um die italieniſche 


Regierung zu einer Ermäßigung ihrer Anſprüche 


zu bewegen, deren bedingungeloſe Anna)me dis 
berechtigten Intereſſen und auch die Würde 


der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarhi e schwer 


verletzt hätte. 


ſch webten, 
in Wien 


daß Italien den Bündnisvertrag 
mit Qeſterreich⸗Ungarn als durch 


deſſen Vorgehen gegen Serbien im Auguſt $ 


vorigen Jahres gebrochen anfehe Gleich⸗ 


zeitig erklärte der Botſchafter, daß er alle 
von feiner Regierung bis dahin gemachten 


Angebote zurückziehe. Dieſe ſoge⸗ 


nannte Kündigung des noch bis 1920 laufenden 
Vertrages ging alfo bis in die kritiſchen Juli⸗ 
tage des vorigen Jahres zurück und ſtand in 
Widerſpruch nicht nur mit wohlwollenden und 


Die deutſche Regierung tat alles, 1 


Während dieſe Verhandlungen noch 
gab der italieniſche Botſchafter 
‚am 4. Mai der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Regierung unerwartet die Erklärung ab, 


TU von 
und um einen Machtzuwuchs tun würde, der 
dem italieniſchen 
Garantien freiwillig und ohne Blutvergießen 
dargeboten war. we 


gefi 1914 und feiner damaligen 


abgegebene G 


mitzuteilen. 


Ein letzter Verſuch, den Ueberkritt des 


| bisherigen Bundesgenoſſen in das feindliche 
Lager zu verhindern, 


iger zu ver wurde am 10. Mai 
mit den noch beträchtlich erweiterten Zuſagen 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung gemacht. 
die der Reichskanzler am 18. Mai im Reichs⸗ 
tage verleſen hat. | 1 
Soweit der geſchichtliche Hergang. mo 
u Grünbu ) 


fachlichen Darlegung wird kei 

daran ändern können, daß, wenn die 
eniſche Regierung zu den Waffen gegen die 
erigen Bundesgenoſſen ric., fie dies unter 
Treu und Glauben 


olke mit allen möglichen 


i Opfer deutſcher U-Boote. 
London, 20. Mai. Reuter meldet: Die 


Admiralität gibt bekannt: Der Dampfer „Du m- 


> 


frieg” wurde am 19. Mai morgens tor 
pediert. Die Beſatzung iſt gerettet. Das 


So eilt noch 25 Meilen ſüdweſtlich von 


Hartland Point (am ſüdlichen Eingang zum 
Briſtol⸗Kanah. ang g 


Aus Cardiff teilt das Reuter⸗Büro über 
die bereits geſtern morgen gemeldete Torpe⸗ 
dierung des 4000⸗Tonnen⸗Dampfers „Dru m⸗ 
eree” mit: Die „Drumeree“ wurde geſtern 
mittag in der Höhe von Trevoſe Head 
Oe der Nordküſte von Cornwallis torpediert. 
Der erſte Torpedo verſenkte das Schiff nicht, 
es wurde von einemnorwegiſchen Dampfer 
ins Schlepptau genommen. Beide Schiffe 


wurden von einem Unterſeeboot verfolgt. Der 


Norweger durchſchnitt deshalb das 


dampfte weg. Hierauf wurde ein zweiter 


Torpedo auf „Drumeree“ abgefeuert, der den 


Dampfer zum Sinken brachte. Das norwegiſche 


* 


wird gemeldet: Der engliſche Dampfer 
führte das Zeichen der niederländiſchen 
eingeleitet, ob das Schiff hierzu berechtigt ſei. 
Drei franzöſiſche Flieger herunter⸗ 


Ja 


Schiff nahm die Beſatzung an Bord, die dann 
von dem niederländiſchen Dampfer „Magdalena“ 
nach Cardiff gebracht wurde. „ 
Amſterdam, 20. Mat. Aus Ymuiden 
„Prometheus“, der geſtern hier einlief, 


Ueberſee⸗Vereinigung. Eine Unterſuchung wurde 


a geſchoſſen 
Baſel, 20. Mai. Die Basler Nach⸗ 
ichten melden aus Goncourt; Es ſcheint, 
daß bei dem franzöſiſchen Flieger ⸗ 
angriff gegen Haltingen nicht nur die 


Frankreich. 


Die Zuſtände in 
N II. 
Die Seele des franzöſiſchen we 
merkwürdige Wandlungen auf. Als man ſeiner⸗ 
zeit noch unter dem Eindruck des Joffre'ſchen 
Befehls zur Offenſive ſtand, da war alles helle 
Begeiſterung. Hört der 


In geographiſcher Beziehung ift er völlig 
n at. Er dachte fich Soiſſons ganz weit weg, 
und als die erſten Flüchtlinge kamen, da fragten 
ſie ſich ganz erſtaunt, ob die wirklich von 
Soiſſons famen. Da eröffnete man auf dem 
Boulevard des Italiens ein Lager. Aber „tout 
va bien“, fie hofften, die Ruſſen kämen nach 


Berlin. Es iſt ja dort nicht wie in Deutſch⸗ 


genden Gründen. 


langſam hat fth durch Reiſende etwas in der 


5 


Kriegsminif ; | teine | 
luſtliſten. Die letzten Berlufiiiiien ſtammen 
aus dem Anfang September: darauf Fand: 


land, wo auch die ausländiſchen 
Preßſtimmen mitgeteilt werden, 
höchſtens einmal eine engliſche Nachricht, oder 
der Corriere, der nicht immer ganz deutſch⸗ 
freundlich if. Man las und fab in den Blät⸗ 
tern Abbildungen von Ruſſen, die in der Nähe 
von Berlin herumlaufen. Von der Schlacht 
von Tannenberg, der größten der Weltgeſchichte, 
hat das franzöſiſche Volk nichts erfahren. Nur 


franzöſiſchen Bevölkerung ausgebreitet, derart, 
daß ſie auf die Karte hindeuten und meinen, 
da oben ſei eine große Schlacht geweſen. 
Jetzt aber macht ih im franzöſiſchen Volke 
eine tiefe Mißſtimmung geltend, die noch nicht 
an die Oberfläche dringt, weil die Zenſur zu 
ſtark ift, Bekanntlich genießt das franzöſiſche 
Volk am allerwenigſten Freiheit, wenn es no 
ſo ſehr darüber ſchreit. Dieſe Mißſtimmung 
ſickert nun in die unterſten Klaſſen aus fol 

Sie bekommen von ihrem 
ſterium bis heute noch keine Ber 


Käbel und 


w 


Franzoſe Einige große 
Worte, dann iſt er ſchon hingeriſſen. 


n 
re 


| 


& 
. 


Frankreich. Nun ſind viele Familien in Frank⸗ 


— 


Deulſchland auf ſich geladen hakte; die fetzt 


ritſtung gegen ihn hatte bereits eine hohe Stufe 


— 


Namen. Daher machen ſich . 
0.4 Blätter Serart. baeont, 1 | 15 
mama ei privaten Mitteilungen zu geben. Die Spitäler 
Volkes weiſt | ſind nach hufen nicht bgekennzeichnel, die 


kanonen geworden ſind, denn am letzten Sonn⸗ 


dag hat in Belfort die Beerdigung des 
Fliegerofftziers Lucas 


Er hatte, während er im Lazarett lag. von 
Joffre das Kreuz der Ehrenlegion erhalten. 


3u der Kriſe 
in der engliſchen Regierung. 
Die Umwandlung des liberalen Kabinetts 
Asquith in ein liberal ⸗unionifliſches Rongen- 
trations⸗Miniſterium ift in vollem Gange. Die 
Liberalen, unfähig, auch weiterhin allein die 
Verantwortung für den fripol heraufbeſchworenen 
Krieg zu tragen, ſuchen Hilfe und Slütze bei 
den Unioniſten und bei der Arbeiter: 
partei, und nach den neueſtens angelangten 
Meldungen aus London ift an dem Zuſtande⸗ 
kommen des erſtrebten Konzentratlons⸗Kabinetts, 
das in Wahrheit ein Notſtands⸗Kabinett ift, 
nicht mehr zu zweifeln. Nur oberflächlichem 
Urteil könnte dieſer Vorgang lediglich als eine 
Fortſetzung der Umgeſtalkung erſcheinen, die das 
Kabinett Asquiths in den erſten Auguſttagen 
1914 erfuhr. Damals ſchieden drei ſeiner 
Mitglieder, Sir John Morley, Burns und 
Travelyan, aus ſeinem Verbande, weil ſie 
keinen Teil an der Blutſchuld haben wollten, 
die das Kabinett durch die Kriegserklärung an 


ſich vollziehende Kabinettsände⸗ 
rung erfolgt, weil die im Auguſt in ihren 
Aemtern verbliebenen Miniſter erkennen müſſen, 
daß ſie unfähig ſind, der Gefahren 
Herr zu werden, die ſie über England 


heraufbeſchworen haben. Zu Beginn des Krieges 


hätte die Bildung eines unioniſtiſch⸗liberalen 
Kabinetts als Zeichen von Stärke und Ent⸗ 
ſchloſſenheit gedeutet werden können, im gegen⸗ 
wärligen Augenblicke wirkt fie wie die Hiſſung 
der bende 
treibenden Schiffe. 
b Zugleich wird offenkundig, ſo bemerkt dazu 
die 
Churchills Maß > | 
erſten ſchweren Mißerfolgen der enghliſchen 
114 war feme Stellung erſchüttert. Dito 
deddigens treffſichere Torpedoſchüſſe gegen 
die drei Panzerkreuzer „Abukir“, „Hogue“ und 
„Creſſy“ lenkten zuerſt die unwillige Kritik der 
Engländer gegen den Biniliften Churchill, der 
im engliſchen Kabinett die Verantwortung für 
die Flotte trägt. Es folgte die engliſche 


auf einem in ſtürmiſcher See 


Niederlage an der chilenif 
Küſte, und dann der eigenartige Aus 
Churchills nach Antwerpen, wo er 
ſich als der Retter der Feſtung auſſpielte, die 
jedoch wenige Tage nach ſeiner Heimkehr den 
Deutſchen in die Hände 1 Das demütigende 
Bewußtſein von der Ohnmacht der engliſchen 


—— — — 


„Voſſiſche Zeitung“, daß Herr Winſton f 
ie i volt iſt. Seit den 


1 


3 


tas 


und immer noch erheifcht, den Gegne 
eine neue Handhabe bot, dem „Marine⸗ 
Dilettanten“ ſehr nachdrücklich ſeine Sünden 
vorzuhalten. 2 | : 

Der Untergang der „Luſitania“ beſiegelte 
Churchills Schickſal. W 


auf die Anfragen über die Vernichtung der 
„Luſitania“ zu fagen wußte, klang wie ein 
Geſtammel hilfloſer Verlegen⸗ 
heit. Soviel Unfähigkeit in einer Perſon 
konnte ſich nach alledem auf dem Poſten des 
Erſten Lords der Admiralität nicht mehr halten. 
Als ſodann vor einigen Tagen bekannt wurde, 
daß auch Lord Fiſher, der Erſte Seelord, 
der den Engländern als Seemann ungefähr 
ſoviel gilt wie Lord Kitchener als Soldat, ſich 
von Churchill abgewendet und die amtlichen 
Beziehungen mit ihm ſo gut wie abgebrochen 
hatte, da war es endgültig um Churchill ges 
ſchehen. Er ift genötigt, fein Amt als Eifer 
Lord der Admiralität niederzulegen. Doch auch 
Lord Fiſher irit zurück. Lord Fiſher wurde 
erſt vor wenigen Monaten Nachfolger des 
Primen v. Battenberg, den man durch wüſte 
Preßangriffe aus dem Amte drängte, weil er, 
obwohl ſeit ſeiner Jugendzeit engliſcher Staats⸗ 
bürger, den Fehler hatte, in Deutſchland ge⸗ 
boren zu fein. Auf Fiſher ſetzten die Eng- 
länder die denkbar größten Hoffnungen; die 
Zerwürfniſſe mit Churchill und wohl manche 
andere, noch verborgene Zwiſtigkeiten ſetzten 
ſeiner Laufbahn ein Ende. 3 | 


Erklärungen des Miniſter⸗ 

| präſidenten. 
Amſterdam, 20. Mai. Im Unterhauſe 
kündigte Miniſterpräſident Asquith an, daß Be- 
ſprechungen im Gange feien, die eine Umbile 
dung der Regierung auf erweiterter 


perſönlicher und politiſcher Grundlage bezwecken. 


Endgültige Beſchlüſſe ſeien bis jetzt noch nicht 
gefaßt worden. Um Mißdeutangen vorzubeugen, 
erklärte Asquith, daß die möglichen Aenderun⸗ 
gen weder den Poſten des Miniſterpräſidenten, 
noch den des Miniſters des Auswärtigen be⸗ 
treffen, die mit den bisherigen Inhabern beſetzt 
bleiben; ferner, daß keine Aenderung in 
der Politik der Regierung beabſichtigt fet, 
ſoweit der Krieg in Betracht komme, der mit 
aller Energie und allen Mitteln, die zur Ver⸗ 


fügung ſtehen, fortgeſetzt werden ſoll. Drittens 


betonte Asquith, daß die Umbildung des Kabi⸗ 
netts nur für die Dauer des Krieges 
geſchehe und kein Aufgeben von Partei⸗ 
Idealen bedeute. 5 
Weiter ſagte Asquith, die Regierung könne 
die Möglichkeit eines noch lange fortgeſetzten 
Kampfes nicht außer Augen laſſen. Sie täte 
alles, was in ihrer Macht ſtände, um die Hilfs⸗ 


quellen des Landes zu ſtärken und ſparſam 
damit umzugehen. Auf eine weitere Anfrage 


erwiderte Asquith, eine Erörterung der Muni⸗ 
tionsfrage ſei inopportun und vielleicht für 
die ſtrategiſche Lage nachteilig. Die Gelegenheit 


hierzu werde ſpäter zu einer günſtigeren Zeit 


Seeſtreitkräfte, die in ihrer Untätigkeit klar kommen. Augenblicklich ſei er mit Rückſicht auf 
zutage trat, nährte die Unzufriedenheit der die Intereſſen des Landes entſchieden gegen eine 


Engländer gegen Churchill, der allgemach von 
einigen Blättern zum Ziel des Spottes und 
herbſten Tadels genommen wurde. Auf Churchills 
Rechnung wurden teilweiſe auch die Schwie⸗ 


tionsverſorgung geſetzt, und die Ent⸗ 


erreicht, als die Unzulänglichkeit der militäriſchen 
Vorbereitung des ee der von 
Opfer erheiſchte 


den Verbündeten ſo ſchwere 
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„ aber es waren nur vereinzelte 


„Unsere Helben’ | 
auch einzelne 


großen Hotels auf den champs Eli⸗ 
lée jind nichts als große Spitäler. 
Und man rechnet mit 400,000 Gefallenen in 


reich, die dem Sohne, den ſie im Felde glauben, 
Sachen ſchicken. Die Sachen kommen 


werden; nur ſpäter vielleicht nach Wochen 
lommt eine Karte mit einem Vermerk zurück: 
der Adreſſat iſt leider gefallen. Die Ungewiß⸗ 
heit konnte niedergehalten werden; die Erbit⸗ 
terung jetzt aber, da ſich die Dis⸗ 
ziplin lockert, läßt ſich nicht mehr 
nieder zwingen 
Das andere Zerſetzungsmoment iſt das 
Flüchtlingsweſen. In Paris ſind in 
dieſen Tagen über 200,000 belgiſche und fran⸗ 
zöſiſche Flüchtlinge, die nichts tun können, denn 
den müſſen. Auch | N 
Stande, in Diefer Zeit geordnete Arbeit zu 
leiſten; er iſt zu nervös. Das hat der Eng- 
er große Geſchäftsmann, nicht nur 
mit dem Export und Import feiner Handels⸗ 
ſchi 
r 
Hand genommen. 
B 


Frankreich. Ich habe im Hotel beobachtet, daß 


ſonſt war alles kalt. Und die Flüchtlinge, die 
in den kalten Räumen ſich aufhalten mußten, 


e 


nicht gera 


— Fi 


durch ganz Frankreich bis in den Süden ziehen. 


Volk zuſammen. 
j bedürfnis infolge der vielen Verluſte, die 
nicht zurück, es darf nichts bekannt dadurch entſtehen, daß viele Soldaten den Stel⸗ 


Zudem verträgt fih der franzöſtſche Charakter 


Arbeit fehlt, und vom Staate unterhalten wer⸗ 
F iſt ber Franzoſe nicht im 


länder ausgenutzt. Der Engländer iſt heuſe 


| {folg beſchieden fein folte, aber fie. wird zur 
fie, er hat auch innerhalb des Landes die Revolution 
oßen kaufmänniſchen Angelegenheilen in die 

Sogar Detailgeſchäfte in 
orbeaux und Paris find in engliſchen Händen 
und der Franzoſe hat das Nachſehen. Außer⸗ 
dem iſt der Kohlenmangel bedenklich in 


es nicht geheizt war. Einzelnen beſſeren Gäſten Uhrwerk der Republik von innen ſieht, Som iſt 
hat man jo eine Art Erdölbrenner gegeben, es nicht ſehr ſauber. ke 


treiben fih auf den Straßen umher und ſprechen fällt es nicht, il nous iaut un Chet, le roi 


derartige Debatte. In der weiteren Beſprechung 


ſagte Lloyd George, die Abgeordneten felen ſehr 


ſanguiniſch, wenn fie glaubten, daß der 


| Krieg in 6 Monaten beendet fein werde. 
rigkeiten der engliſchen Muni⸗ 


Ter Oppoſitionsführer Bonar Law 


ſtimmte der Erklärung Asquiths zu und fagte, 
die Oppoſition ſei einzig und allein von dem 


Gedanken geleitet, die beſte Methode zu er⸗ 
mitteln, durch die der Krieg erfolgreich beendet 


werden könne. 


Dave 


follen 1—11, Millionen Flüchtlinge fein, die 


Sollte es den Deutſchen gelingen, die Mauer 
noch etwas weiter vorwärts zu ſchieben und 
noch mehr Bevölkerung vor ſich her zu drängen 
und nach dem Süden zu treiben, dann bin ich 
der Ueberzeugung, bricht das franzöſiſche 


Dazu kommt ein großes Friedens⸗ 


lungskampf nicht aushalten. Der Franzoſe iſt 
eben körperlich nicht das, was der Deulſche iſt. 
Alſo Mißmut und geſchäftliche Rückſichten. Die 
weitſichtigen Franzoſen ſehen es doch eben ein, 
daß es ſo nicht weitergeht; es bedeutet ihnen 
etwas, daß die Engländer z. B. die 
Kaufhäuſer in Marſeille und 
Calais auf 6 Jahre gemietet haben. 


nicht" ſehr gut mit dem engliſchen. Der Fran⸗ 
zoſe liebt es nicht ſonderlich, wenn der Eng⸗ 
länder durch die Straßen geht, Ellenbogen aus⸗ 
einander, wenn er ſich in den Cafes breit 
macht; er kann gegenwärtig nur nichts ſagen. 
Dieſe innere Demoraliſierung wird 
nicht öffentlich in die Erſcheinung treten, wenn 
ihnen demnächſt ein kleinerer oder größerer Er⸗ 


führen, wenn weitere Nieder⸗ 
lagen folgen. | | | 


Noch eins. Es gibt eine Partei, die in 
aller Stille dem Verlauf zuſieht; das iſt die 
ariſtokratiſche Partei, die mit der Re- 
gierung nicht einverſtanden iſt, und ich muß 
ſagen, aus guten Gründen. Wenn man das 


legenheit, mit Vertretern dieſer Kreiſe zu reden. 
Und da jagte mir einer ganz offen: „Uns ge 


de freundlich über ihr Schickſal. Es 


en Gauche 


zas er im Unterhauſe 


— 


Ein Gern 
neraliſſi 
Kriegsminiſter werden würde. 


Die geſchäftstüchtigen 

. Heuchler. 
Zürich, 20. Mai. Von 
die als ſicher unterrichtet gelten kann, 
erfahren wir, daß die engliſche Regies 


cht beſagt, daß Kitchener Ges : 
mus und L 


hat, für die Dauer des Krieges nach 
England zu überſiedeln, wo die 
Regierung einige Millionen Lire zur 

Veſtreitung der Koſten feines Aufent⸗ 
haltes zur Verfügung ſtellen würde. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der 

Papſt dieſes Anerbieten abgelehnt hat. 


Jede Bemerkung über eine ſolche Heuchelei 
erübrigt ſich wohl. | | 


Amerikaniſche Proteſtnote gegen 
England. 
London, 21. Mai. Die Times meldet 
aus Waſhington: Die amerikaniſche Res 
gierung erwägt der New Pork Evening Poſt 
zufolge eine neue Proteſtnote an Eng⸗ 
land über die Behandlung des 
amerikaniſchen Handels. Die Note 
ſoll ebenſo nachdrücklich ſein, wie die Konter⸗ 
bandenote vom Dezember. In amtlichen Kreiſen 
wachſe die Erregung, da England trotz aller 
Verſicherungen feine alte Politik der Verſchlep⸗ 
pung fortſetze, ſodaß vierzig amerikaniſche. 
Schiffe, darunter etwa 28 mit Baumwolle bes 


ladene, in engliſchen Häfen feſtgehalten ſeien. 


Baumwolle im Werte von 2,500,000 Pfund 
Sterling, lagere in engliſchen Häfen. 

Ein zweites Telegramm meldet, daß das 
Staatsdepartement die Note an England 
fertiggeſtellt hat; es fehlt nur noch die Be⸗ 
ſtätigung des Präſidenten. Die Note wird 
keine angenehme Lektüre ſein. Sie 
wird in den gewöhnlichen liebenswürdigen 
Phraſen gehalten ſein und die üblichen freund⸗ 
lichen Beziehungen erwähnen, aber der Ton 
wird keinen Zweifel an der gereizien Stimmung 
der Regierung laffen. Die Regierung argwöhnt 
eine abſichtliche Verſchleppungs⸗ 
politik bei der Behandlung beſchlagnahmter 
Schiffe, außerdem ſchiebt ſie England die Be⸗ 
weisführung darüber zu, daß eine Ladung für den 
Feind beſtimmt ſei, anſtatt ſelbſt den Beweis zu 
übernehmen. Die amerikaniſche Regie⸗ 
rung ſpricht mit Selbſtbewußtſein und for⸗ 
dert Achtung vor den ihr zuſtehenden 
Rechten. Es wäre eine Abweichung von der 
Neutralität, wenn ſie nach der Note an 
Deutſchland wegen der „Luſitania“ nicht 
ebenſo kräftig gegen die engliſchen Ueber⸗ 


Amerikanern mit großer Genugtuung geleſen 
werden, weil ſie das unangenehme Gefühl ent⸗ 
fernen wird, als ob die Regierung ſcharf gegen 
Deutſchland aber milde gegen England aufträte, 


Er iſt doch ſchließlich Deut⸗ 


2 


Im ſtillen denke ich: 


zu haben. 

Dazu kommt der Haß, der ſyſtematiſch gegen 
Deutſchland hervorgerufen wurde. Ich ſah 
Poſtkarten und Zeichnungen der allererſten 


Lloyd George = z 


englifgen 


einer Seite, i 


rung dem Papſt den Antrag gemacht \ 


griffe proteſtierte. Die Note wird von vielen 


& 


— 


März ſechstauſend betragen und fol feit- | ſtürmen. 


dem noch immer im Steigen ſein. Dieſes Frei⸗ 
korps ergänzt in entſprechender Weis , 
re ME m ERUPTEinender Weiſe das Bild 
amerikaniſcher „Neutralität“, wenn auch die 
6000 „Pankeeboys“ uns nicht entfernt fo viel 
Schaden zufügen können, als die ungeheuren 
Kriegslieferungen. | | 


2 Gu N 2 ° 
Die Kämpfe auf Gallipoli. 

London, 20. Mai. Aſhmead Bart⸗ 
lett berichtet in Londoner Blättern über die 
Gefechte auf Gallipoli vom 6. bis zum 
8. Mai: 

Nichts iſt bemerkenswerter als die Art, 
wie die Türken es verſtanden, ihre Stellun⸗ 
gen zu verbergen. Die kürkiſche In⸗ 
fanterie wurde durch unfer furchtbares Geſchütz⸗ 
feuer nicht erſchüttert. Unſere Geſchütze konnten 
nur geringen Schaden an ihren gut angelegten 
1 77 17 7 3 şs. % 
Schützengräben anrichten. Da die Türken am 
6. Mai das Feuer einſtellten, glaubten wir, 
daß ſie zurückgegangen wären oder keine 
Munition mehr hätten. Aber als am 7. Mai 
die Brigaden 87 und 88 gegen Krithia vor⸗ 
gingen, eröffneten die Türken ein furcht⸗ 
bares Feuer aus verborgenen Gräben, 

deren Lage nicht ermittelt werden konnte und 
deren Daſein nicht vermutet worden war. 
Eines unſerer Regimenter mußte ſich unter dem 
ſchrecklichen Hagel der Gewehr⸗ und Maſchinen⸗ 
gewehrkugeln zurückziehen. 

Auf dem rechten Flügel überſchütteten die 
Türken die Franzoſen mit einem gewaltigen 
Feuer. Die Linie wankte, brach und kam 
flüchtend den Abhang herunter. Ein Teil der 
Flüchtlinge brach direkt durch die Linie der 
Navaldiviſion. Das türkiſche Feuer war 

unerträglich und es war nicht möglich, 
ihre Batterien zu ermitteln. Alle Berichte von 
der Front erwieſen die außerordentlich große 
Schwierigkeit, die feindliche Stellung feſtzuſtellen 
und anzugreifen. Die Schützengräben und 
Maſchinengewehre, die in dichtem Geſtrüpp und 
in Schluchten verborgen waren, konnten auch 
durch ſchwerſtes Geſchütz nicht beſchädigt werden. 
Jeder Mann mußte einzeln durch unſere 
Infanterie angegriffen werden. Es war deut⸗ 
lich, daß die Moral des Feindes durch unſer 
Geſchützfeuer, ſo heftig es auch war, nicht er⸗ 
ſchüttert werden konnte. 

Die Türken fochten mit äußerſter Tapferkeit 
und Entſchloſſenheit, ihre Artillerie arbeitete 
meiſterhaft. Sie ſchoß nur, wenn es unbedingt 
nötig war, um das weitere Vorrücken der Fran⸗ 
zoſen auf unſerem rechten Flügel oder unſer 
igenes Vorgehen zu hindern. Entweder hatten 
ſie nicht viel Munition oder ſie fürchteten, ihre 
Stellung unſeren Schiffsgeſchützen zu verraten. 
Am 8. Mai wollten unſere Truppen, obwohl 
ſie durch Anſtrengungen ermattet waren, die 
Entſcheidung herbeiführen. Der Kampf begann 

e mit einem unerhörten Feuer aus den Schiffs⸗ 


2 


geſchützen, dann griff die Infanterie an. Aber 


aw 


| 
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Die Franzoſen hatten die gleiche Er⸗ 
fahrung gemacht. Schließlich ſetzte die Dunkel⸗ 
heit dem Kampf ein Ende, Wir hatten überall 
ein wenig Boden gewonnen, aber das Ziel des 


< * 


Kampfes nicht erreicht. 
Die Lage in Portugal. 


Madrid: Die politiſche Lage in Portugal iſt 
nunmehr die folgende: . 
Die Demokraten triumphieren, aber beden- 
tende Republikaner, wie Machado, welcher 
ein Vorkämpfer für den Sturz der Monarchie 
war, der Unioniſtenführer Camacho, der 
Evolutioniſtenführer Almeida, verurteilen 
die jüngſten Ereigniſſe und erklären, ſich vom 
politiſchen Leben zurückziehen zu wollen. Die 
Monarchiſten find emſchloſſen, den Sturz des 
neuen Kabinetts mit allen Mitteln zu betreiben. 
Die gefangen genommenen Miniſter werden nach 
Maßgabe des Geſetzes über die miniſterielle 
Verantwortlichkeit abgeurteilt werden. Die Ruhe 
in Liſſabon und Oporto iſt nur ober⸗ 
flächlich. Neue Unruhen können jeden Augen⸗ 
blick ausbrechen. | en N 


Aus aller Welt. Bi 


Die Nuſſen in Galizien. 
II. A: | 
x. Die rufſiſchen Truppen beſetzten die Stad! 
Garlica am 27. Dezember; hinter der Stad“ 
nahmen die öſterreichiſchen Truppen Aufftellung 
mit denen der „Stellungskampf“ bis 2. Mai 
d. h. 126 Tage dauerte. Während dieſer ganzen 
Zeit, Tag und Nacht, wurde die Stadt be⸗ 
ſchoſſen, wobei etwa 200 Zivilperſonen durch 
Gewehr⸗ oder Geſchützfeuer getötet wurden. Ein 
Teil der Bevölkerung — beim Einzuge der 
Ruſſen betrug fie 8000 Berforen — flüchtete nach 
Weſten, ein anderer Teil, vorwiegend Juden, 
wurde von den Ruſſen fortgejagt; es verblieben 
nur etwa 1800 Perſonen. f | 
An der Grenze der Stadt, hinter den 
Häuſern, errichteten die Ruſſen ſtark befeſtigte 
Verſchanzungen, und zwar mit Hilfe von 
Möbeln, die aus den Wohnungen der Ein⸗ 
wohner genommen wurden. Während der 
Pauſen hauſten die Soldaten in der Stadt und 
raubten alles, was ihnen unter die Finger 
kam: Lebensmittel, Kleidungsſtücke, Schuhwerk. 
Sämtliche Läden wurden vollſtändig ausge⸗ 
plündert. Porzellan und Glas wurde auf der 
Straße zerſchlagen, von Bibliotheken und 
Buchhandlungen iſt nur ein Haufen Kericht 
übrig geblieben. Eine Menge verſchiedener 
Waren ſchickten ruſſiſche Offiziere nach Rußland. 
Die Wohnungseinrichtungen abweſender Perſonen 
wurden vollſtändig zerſtört. Die rieſigen Eier⸗ 
vorräte wurden von den Ruſſen beſchlagnahmt; die 
Bevölkerung litt Hunger. Man nährte ſich von 
Rüben und Kartoffelſchalen. Kein Arzt war da; 
die Apotheke wurde zerſtört, ſo daß Verbands⸗ 
mittel vollſtändig fehlten. Die Bevölkerung litt 
an verſchiedenen Krankheiten und die Sterblich⸗ 
keit nahm immer mehr zu. Faft jeden Tag 
brannten Häuſer nieder, von Kanonengeſchoſſen 
in Brand geſteckt; während der großen Kanonade 
wurde ein Drittel der Stadt in Schutt und 
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Oeſterreicher) 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 22. Mal 1915. | 
ſchlugen Granatenſplitter in fein Büro ein und 


verletzten ihn. 

Die Zeit floß 4 
Kanonade überaus traurig dahin. 
wohnten in Kellern, aber auch 


Die Leute 
dort ſchlug 


manchmal eine Granate ein und ibtete alle dort 
Anmeſenden. Man fürchtete ſich auf die Straße 
Lon, 20. Mai. Nouvelliſte meldet aus z 
verdächtigt zu werden. 


u gehen, um nicht von den Ruſſen der Spionage 


an der Tagesordnung. Der ruſſtſche Komman⸗ 


dant erließ eine Reihe von ſcharfen Ver⸗ 


ordnungen. Es war verboten auf der Straße 
zu ſtehen, in den Oefen während des Tages 
Feuer zu machen, Wohnungen zu beleuchten uſw. 

So war c bis zum 2. Mai, an welchem 


Es 


Tage die Suffen aus der Stadt vertrieben 
wurden. Schönes Wetter und trockene Wege 


ermöglichten die Aufnahme der Kriegsoperationen. 


Die Ruſſen machten Vorbereitungen zum Er⸗ 


ſtürmen der ßöſterreichiſchen Verſchanzungen 


Sie ſprachen auch von der bevorſtehenden 


Nastup'enje Awstryjsew* (Angriff der 
und veranſtalteten zahlreiche 
Uebungen im Bajonettangriff. 


In der Nacht vom 1. zum 2. Mai begann 


eine Kanonade, die mit Tagesanbruch zu einer 


wahren Hölle wurde. Im Verlaufe von 
8 Stunden fielen über 1000 Geſchoſſe in die 
Stadt; einzelne Schüſſe wacen nicht zu ver⸗ 


nehmen, ein ununterbrochener ſchrecklicher Donner 


erfüllte die Luft. Die ruſſiſchen Verſchanzungen 
waren mit Toten gefüllt, die Ueberlebenden er⸗ 
riffen pauikartig die Flucht, wobei fie 
9 Reſt der Häuſer in Brand ficken, 
um mit dem Rauch ihren Rückzug zu verſchleiern. 
Das Feuer verbreitete ſich mit raſender 
Schnelligkeit, ein dichter beißender Qualm erfüllte 
alle Straßen; ein Entkommen in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung erwies ſich unmöglich. Die 
flüchtenden Ruſſen irrten in der brennenden 
Stadt kopflos umher. Die öſterreichiſchen und 
deutſchen Truppen umzingelten indeſſen die 
Stadt und ſperrten den Beſiegten den Rückzug 
ab. Bald darauf zogen die Verbündeten in die 
Stadt ein und nahmen die zahlreichen zurückge⸗ 
bliebenen Ruſſen gefangen. Ein ruſſiſcher 
neral mit mehreren Offizieren verſuchte über den 
Fluß zu entkommen, er watete im Waſſer, 
daß ihm bis zur Bruſt reichte und ſtieß am 
anderen Ufer auf öſterreichiſche Bajonette. Alle 
wurden gefangengenommen. Eine Unmenge 
Kriegsmaterial, die Regimentskanzlei, Munition 
uſw. fielen in die Hände der Sieger. Die 
Stadt wurde nach einem Aſtündigen Kampfe am 
Sonntag, den 2. Mai, um 3 Uhr nachmittags, 
von den Ruſſen geſäubert. | 
Das Ausſehen der Stadt war jedoch ſchreck⸗ 
lich. Von 600 Häuſern ſind nur 46 geblieben, 
aber auch dieſe ſind mehr oder weniger be⸗ 
ſchädigt. Der ganze Ring, das Zentrum, die 
ſehr ſchöne Kirche, die mit einen Koſtenauf⸗ 
wande von 3 Millionen Kronen erbaut wurde, 
alles liegt in Trümmern. | 
Die Einwohner, Die 
Kellern, ohne ausreichender Nahrung, in ſteter 


Furcht verbrachten, ſehen Skeletten ähnlich. 


Tauſende früher wohlhabende Bürger haben ihr 
ganzes Hab und Gut verloren. Die Statt⸗ 
halterſchaft hat bereits Lebensmittel geſchickt. 
Der Wunſch aller iſt jedoch, daß der Krieg 
weiter geführt werde. | | 
Die benachbarten Dörfer im Kreiſe haben 


unter der fortwährenden 


Ps 


4½ Wintermonate in 


Aſche gelegt. | 


gleichfalls ſehr gelitten, hauptſächlich Strözöwka, 


kommen follen, welche Städte fie beſetzen follen 


Und daneben ſieht man, wie ſich heute 
kauſende und abertauſende von 
Mädchen wegwerfen nicht an die fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten, ſondern in der ſchamloſeſten 

Weiſe an die ſchwarze Raſſe. Niemand 
zegi fih auf der Straße und in den Cafes. 
mehr auf, wenn man ſolchen ſchwarzen Kerl 

ſieht, mit 2—3 weißen Frauen um fih herum. Das 
ſind Dinge, die auf die ganze Zukunft 
des franzöſiſchen Volkes bedenk⸗ 
liche Schatten werfen. Es if klar, daß 
die moraliſche Kraft gebrochen iſt und nur 
durch die Kraft der Engländer aufrecht erhalten 
wird. Die wirtſchafkliche Kraft ift lange ge: 
brochen und das Anſehen ift auch nicht mehr 
weit her. Wenn in der Zeitung „Illustration“ 
genau beſchrieben iſt, wo die Japaner herein⸗ 


„% 


ein beträchtliches Vorrücken gegen Krithia 


| 


meiſter 


Den Schutz Über die Stadt übernahm der Mszanka, Luźna, Staszköwka, Sekowa uſw. 


Geiſtliche Prälat Swieykowſki, der mit Lebensge⸗ bis zur ungariſchen Grenze, überall dort, wo 


fahr ſeines überaus ſchwierigen Amtes als Bürger⸗ 
der Stadt waltete. Mehrere Male 
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wenn. Frankreich ſich 


uſw. da iſt es kindiſch, 
die Kultur Europas verteidigen zu 


rühmt, 
wollen. 


Trentino und Teſſin. 


Das ſüdliche Tirol, nach feiner Hauptſtadt 
Trient (italieniſch: Trento) auch das Trentino 
genannt, wird im Norden von einer Linie be⸗ 
grenzt, die ſich von den Ortler Alpen längs der 
Waſſerſcheide zwiſchen der Etſch und dem Noce 
hinzieht, dann im Etſchtal ſüdlich bis Salurn 
reicht, um, in nordöſtlicher Richtung weiter über 
die Seiler Alpe nach St. Ulrich im Grödner 
Tal verlaufend, bei St. Vigil im Enneberger 
Tal den nördlichſten Punkt zu erreichen und 
ſchließlich in öſtlicher Richtung über Landro die 
politiſche Grenze gegen Italien zu berühren. 
Der Reiſende, der von Norden her kommt, 
trifft zwar ſchon vorher auf Spuren romaniſchen 
Weſens. Aber die Herrſchaft der italieni⸗ 
ſchen Sprache, das Ueberwiegen der 
italieniſchen Bevölkerung beginnt 
auf der großen Heerſtraße doch erſt an der Sa⸗ 
lurner Klauſe, dem ſchmalen Durchbruch durch 
die Dolomiten. Hier iſt denn auch ſchon im 
frühen Mittelalter die Grenze zwiſchen Lango⸗ 
barden und Bayern geweſen. Und ſelbſt zahl⸗ 
reiche blutige Kämpfe haben dieſe von der Natur 
gezogene Grenze nicht zugunſten der einen oder 
der anderen Nation zu verſchieben vermocht. 
Anders geſtaltete ſich die politiſche Entwicklung. 
Sie endete bereits unter Maximilian T. mit dem 
Ergebnis, daß auch die ſüdlichen Landſchaften 
des Trentino, Ala, Avio, Mori, Riva und Ro⸗ 
vereto der nunmehr „gefürſteten Grafſchaft“ 
Tirol angegliedert wurden und blieben. Von 
da an 3, Jahrhunderte alle Schickſale Tirols 
teilend, hat das Trentino doch nicht ſein natio⸗ 


— etann 


| 
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| gehauft haben. | 
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durchſchnittlich etwa 
im Norden. 


langdauernde Kämpfe ſtattfanden und Ruffen 
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nales Sonderbewußtſein 


8 0 verloren. Das zeigte 
ſich bereits 1861, als ſeine Bevölkerung ſich 
weigerte, den Innsbrucker Landtag zu beſchicken, 
und eine Trennung in der Verwaltung forderte. 
Ebenſo haben in der Folgezeit die Welſchtiroler 
ſich wiederholt jahrelang von dem Landtage 


ferngehalten. 


Auch im Wirtſchaftsleben hat das Trentino 
ſeine Eigenheiten. Der in Nordtirol nur ſtellen⸗ 


weiſe vorkommende Mais iſt hier die Haupt⸗ 


frucht. Ebenſo werden Hanf und Tabak vor⸗ 
nehmlich hier gebaut. 
der Mittelmeer⸗Charakter des Landes zum Aus⸗ 
druck in dem Anbau von Zitronen, Mandeln, 


Orangen, Kastanien, Oel- und Maulbeerbäumen 


und Granatäpfeln. Natürlich beeinflußt das 
Mittelmeerklima auch den für ganz Tirol fo 
wichtigen Erwerbszweig der Fremdeninduſtrie 
zugunſten des Trentino. Denn während Nord⸗ 


tirol ein vorherrſchend rauhes, kaltes, auch 


reichlich feuchtes Klima hat, iſt die Sommer⸗ 


wärme im Süden oft eher zu groß als zu ge⸗ 


ring, und die jährliche Niederſchlagsmenge if 


Vornehmlich dieſen natürlichen Verhältniſſen 
iſt es wohl zuzuſchreiben, daß das nationale 
Selbſtbewußtſein der Trentiner den Wirkungen 
widerſtanden hat, die das 400jährige Zuſam⸗ 
menleben mit „Nordtirol ausgeübt hat. Und 
gerade dieſes wiederholt recht lebhaft bezeugte 
Nationalbewußtſein hat jedenfalls den Wunſch 
wenigſtens der Nord italiener nach Vereini⸗ 
gung des Trentinos mit Italien 
wach gerufen und gehalten, wobei freilich nicht 
zu vergeſſen iſt, daß die eingangs gezeichnete 
natürliche Nordgrenze des Landes auch ihre 
ſtrategiſche Bedeutung hat, die zur Genüge 
aus den zahlreichen Kämpfen an der Salurner 
Klauſe erhellt. N: une 


um 30 cm geringer als 


Namentlich aber kommt 


Verhaftungen waren 
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Dentſche Wahrheiten in Buenos 
l Aires. bei 
Qa Prenſa“, das ſügrende Blatt von 
Rye ns Aires, veröffentlicht einen Bericht 
Buenos Aires, e a 
des amerikaniſchen Joarnaliſten Guftao 
Reeder, der ver einigen Monalen vom deufſe — 85 
feindlichen „New⸗Jork Herald“ nach Deut e 
land geſandt worden war, um über die katſäch⸗ 
lichen Zuſtände in Deutſchland zu wor Der : 
erſte dieſer Berichte hat bei ſeinem Erſcheinen 
in New⸗Hork viel Beachtung gefunden und wurde 
am gleichen Tage ausführlich nach Buenos Aires 5 
telegraphiſch weiter gegeben. Dort hat er bei 
der bisher nahezu ausſchließlich an die gen 
meldungen unſerer Feinde gewöhnten Venölferung ; 
großes Aufſehen erregt. „La Prenſa ſpricht a 


direkt von einer „Seriation“ und betont, daß 
es fi hier um ſehr zuverläſſige Auslaſſungen 


+ 


eines höchſt unparteiiſchen Berichterſtatters 
handele. Die Hauptvunkte werden folgender 
maßen zuſammengefaßt: i 
1) Die Darſtellungen, nach welchen Deutſch⸗ 
land vor dem Hungertode ſtehen fol, find. 
vollſtändig falſch. Es ſind reichlich 
Nahrungsmittel vorhanden, nicht nur 
für das im Felde ſtehende gewaltige Heer, ſon⸗ 
dern auch für die Bedürfniſſe der übrigen Pes 
völkerung. Kr | 
2) Die greifbaren Vorräte an Lebens⸗ 
mitteln reichen nicht nur für ein Jahr, ſondern 
noch für 19 Monate aus. 
9) Keine poſitive und abſolut wirkungs⸗ 
volle Blockade ift über die deutſchen Hä⸗ 
fen verhängt worden. Es werden vielmehr 
gegenwärtig noch Nahrungsmittel und Rohſtoffe 
a a re aus fremden Ländern eins 
eführt. 
Es beſteht weder Mangel an Weizen 
noch an Mehl. Im Gegenteil, die Vorräte 
ſind ſo reichlich, daß die Regierung die Ernte 
von 1915 nicht vorzeitig anzugreifen braucht, da 
die Vorräte wahrſcheinlich über die Erntezeit 
hinaus ausreichen werden. w 
5) Selbſt wenn die diesjährige Ernte 
wenig befriedigend ausfallen ſollte, ſo wird ihr 
Erträgnis trotzdem noch größer ſein als der 
frühere jährliche Durchſchnitt, da ſeit Auguſt 
mehr Land denn je beſtellt worden iſt. 
60) Fleiſch iſt reichlich vorhanden und wird 
für unabſehbare Zeit ausreichen. 
7) Allgemein geſprochen, ift Deutſchland bes 
züglich der Verſorgung auf fih ſelbſt an⸗ 
gewieſen und kommt damit durch. GE aian 
8) Die finanziellen Verhältniſſe des 

Landes ſind derartig, daß lange Zeit vergehen 
dürfte, bevor die Kriegskaſſe geleert iſt. 
9) In ganz Deutſchland iſt gewiſſermaßen 
nichts davon zu merken, daß außerhalb 
ſeiner Grenzen ein grauſiger Krieg wütet. 
10) Deutſchland wird, wenn es nötig 
werden ſollte, bis zum letzten Manne 
kämpfen; ſeine Söhne opfern heldenmütig ihr 
Leben auf dem Schlachtfelde, um dem Vater⸗ 


A 


lande zu dienen. | 

11) Ein Gefühl der Erbitterung Herrſcht 
gegen die Nordamerikaner, weil nord- 
amerikaniſche Firmen den Verbündeten Waffen 
und Munition liefern. | 

12) Alle deutſchen Männer, Frauen und 
Kinder ſind der feſten Ueberzeugung, 
daß Deutſchland ſiegreich aus dieſem 
gewaltigen VBölferringen hervorgehen wird. Die 
Loſung lautet: „Wir müſſen ſiegen, und wir 
werden ſiegen. Mit Gott zum Sieg 


In dem anderen Alpenlande, das ebenfalls 


Facial h aber politiſch italieniſch iſt, dem 


| 


ſchweizeriſchen Kanton Teſſin, fehlt das na 
tionale Sonderbewußtſein völlig. Das hat ſich 
namentlich 1798 gezeigt. Denn obwohl die Ver⸗ 
waltung des Landes durch die Eidgenoſſenſchaft 
keineswegs rühmlich geweſen war, zog der Kan⸗ 
ton es vor, bei der Helvetiſchen Republik zu 
bleiben, anſtatt fih, wie Bonaparte es wünſchte, 
der Cisalpiniſchen Republik anzuſchließen. Dann 
hat die Gotthardbahn den Kanton noch enger 
mit der übrigen Schweiz verbunden und zugleich 
gewiſſermaßen die Tatſache unterſtrichen, daß 
die italieniſche Grenze mitten über den Rücken 
der Paßhöhe hingeht. So fehlen hier die beiden 
Momente, die einem, angeſichts der ſonſtigen 
Verhältniſſe verſtändlichen, Zuſammenſtreben 
Italiens und Teſſins Nachdruck verleihen 
würden. 1 85 0 K. 


Theater und Mufik. Bi 


SESEcala⸗Theater. 8 
„Der Held in Ketten“, Drama nach einem Roman 


von Victor Hugo. 
„Als Ueberraſchung zu Pfingſten raie ik 
Direktion des Theaters ein nach dem bekannten 
Roman von Victor Hugo für die Bühne bear⸗ 
beitetes Stück zur Aufführung, das auch den 
Titel des Romans führer. 
„Die Bearbeitung des Romans iſt durchaus 
nicht gelungen. Ueberhaupt iſt das Bearbeiten 
von Romanen für die Bühne eine eigene Sache. 
Mit Ausnahme des Romans „Anna Karenina“ 
von Leo Tolſtoi kann wohl bisher kein Roman 
als gelungen für die Bühne bearbeitet betrachtet 
werden. RE ee G 
Der Bearbeiter des Stückes, Herr Eiſenſtark, 
teilte einen Teil des Romans in ſechs Bilder 


Nr. 108 
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Mordbefehl eines 


Zu den immer wiederholten Verſicherungen | 


des ruſſiſchen Generalſtabes, daß die ruſſiſche 
Armee keine Niederlagen erleide, und die Ruſſen 
ſich keine Kriegsrechtsverletzungen zuſchulden 
kommen ließen, bildet der folgende Brief 
eines ruſſiſchen Soldaten, der in die 


Hände der Oeſterreicher fiel, einen beredten d 


Kommentar. Schreiber des Briefes iſt 


Rücklaßdetachement des VIII. Armeckorps, der 
Brief iſt (Feldpoſt 106) unter dem 10. Fe⸗ 
bruar 1915 (a. St.) an Moſes Gulkis i 
Ziuryce (Gouvernement Beſſarabien) gerichtet, 
In dem Briefe heißt es: , 
»„Unſer Regiment iſt am 5. Fe⸗ 
bruar ganz vernichtet worden. Seit 
dem 3. d. M. ſtand es im Feuer unter per⸗ 
ſönlichem Kommando des Armeeführers. 
Innerhalb drei Stunden 865 Mann gefallen, 
außerdem gab es unzählige Verwundete. Ein 
ganzer Berg von Leichen, darunter aber nur 
200 deutſche Soldaten. Du kannſt Dir das 
denken, wenn von 4000 Leuten kaum 1800 
geblieben ſind. Unſer Kommandant 
war derart aufgebracht, daß er 
„alle Deutſchen, die wir gefangen 
genommen haben, erſchießen ließ. 
Das geſchieht bei uns ſehr oft. 
Dei.ieſer ruſſiſche Armeeführer, der in feiner 


ſinnloſen Wut über die erlittene Nieder⸗ leb 


lage wehrloſe Gefangene niederſchießen läßt, i 


lage we y 
der typiſche 


Vertreter jener ruſſiſchen Kriegs⸗ 


partei, die Rußland in den Krieg hineingehetzt 


hat und jetzt die Führung des Heeres in 


Hän⸗ 


den hat. Bei Truppen aber, die ſolche Führer 


ee 
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warum ſie ſich in ſolcher Maſſe ergeben, ant⸗ 
worteten ſie: „Womit ſollen wir denn ſchießen? 


Der „kleine Millionär“ heiratet eine andere, in 


= Im „Scala“⸗Theater wurde die Operette 


ſchwach geſpielt. 


aufweiſen, kann es nicht überraſchen, wenn die 


ſchlechten Elemente in der Mannſchaft Schänd⸗ 


lichkeiten aller Art begehen. 
Die ſchlechte Ausrüſtung 

der Rufen 
Budapeſt, 19. Mai. Aus Eperjes 
wird dem „Berl. Lok. Anz.“ mitgeteilt: Zu 
jeder Tageszeit werden ununterbrochen ruſſiſche 
Gefangene eingebracht. Noch im Frühjahr 
waren alle Gefangenen ausgezeichnet ausgerüſtet. 
Es fanden ſich jedoch beſonders an der Buko⸗ 
winaer Front einige Landſturmbataillone, foge 
nannte Druſhina, welche die Kritik nicht beſtehen 
konnten. Bedeutſam iſt es nun, daß in den 
letzten zwei Wochen die maſſenhaft eingebrachten 


ruſſiſchen Truppen zumeiſt in bür⸗ 


gerlicher Kleidung mit gänzlich zer⸗ 
fetztem Schuhzeng find. Zahlreiche von ihnen 


find barfuß oder mit in Fetzen eingewickelten 


Füßen eingebracht worden. Außerdem haben 


die Gefangenen ſeit Wochen ſehr wenig gegeſſen. 


Ein Freiwilliger des 128. Regiments erzählte, 
daß er mit ſeinem Regiment ſeit ſechs Tagen 
flüchte und ſeit dieſer Zeit nichts zu eſſen 
bekommen habe. Als man den Gefangenen 
Nahrung brachte, ſtürzten ſie ſich auf die dar⸗ 
gereichten Speiſen, und man konnt 
Ordnung unter ihnen halten. 
an 
N Czenſtochan, 19. Mai. u 
fangene werden fortgeſetzt über Czenſtochau nach 
Deutſchland abgeführt. Am Sonntag waren es 
3000, am Montag 600 Gefangene, darunter 2 
Offiziere. Sie ſtammen hauptſächlich aus den 
entfernteren Bezirken Rußlands. Auf die Frage, 


Mit dem Finger oder vielleicht mit Kartoffeln? 
Uks Be: 


Patronen gibt man uns nich 
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ein, die aber keine Verbindung mit einander 
haben. Da jede Handlung fehlt, iſt das Stück 
ſehr einförmig und lanweilig. Pei 
Alle Bemühungen der Schauſpieler, Leben 
in das Stück zu bringen, mißlanden. | 
$ & 
2 


„Der kleine Millionär“ aufgeführt. Es 
iſt eine leichte und luſtige Operette mit ſchönen 
Geſängen und Tänzen. i | | 

Die Handlung ſpielt in Amerika. In den 
„kleinen Millionär“ verliebt fih eine Zigeunerin 
Roſa; ihre Liebe wird aber zurückgewieſen. 


die der Bruder des Zigeunerin verliebt war. 
Die Geſchwiſter planen einen Racheakt, der aber 


nicht gelingt. Beide werden verhaftet. 


Geſpielt wurde die Operette gut. Herr 
Serozli ſpielte die Rolle des „kleinen Millio⸗ 
närs“ und Frl. Goldſtein die Rolle der Being, 
ſeiner Frau, ſehr gut. Nicht ſchlecht ſpielken 
Her Jedwab, Fr. Laſka, Rabinowitſch und 
Itzkowitſc h. „„ 
Das Theater war gut beſucht. Das Pu⸗ 
ͤblikum dankte den Schauſpielern durch Beifall. 


„Thalia“⸗Theater. 
„Die Macht der Finſternis“ Drama in 5 Aufzügen 
PE von Leo Tolſtoi. 


Eine Dileitantengruppe unter der Leitung x a 
des Herrn Silberzweig brachte im „Thalia“⸗ Garten entfernt und außerdem noch beſtraft. — 
0 ; | Der Gartenbauausſchuß läßt einen zweiten Cin- 


das bekannte Stück auf die Bühne. 


kaum 


Ruſſiſche Ger 


ruſſiſchen Armee⸗ 
ers. 2% i 


der K 
ruſſiſche Landſturminfanteriſt M. Rejzin beim 


in 


langen. Aber die Erfüllung ſolchen Wunſches 
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Bekanntmachung. 
Ich krete heute einen Urlgub an. Während 
eſſen fährt mein allgemeiner Stellvertreter, der 
öniglich Bayeriſche Regierungsrat, Rittmeiſter 
d. R. Graf von Lerchenfeld⸗ Köfering 
die Geſchäfte des Kaiſerlich Deutſchen Polizei⸗ 
Präſidiums Lodz. een 
Lodz, den 22. Mai 1915. 3 
| Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident: 
232 EODDER Sn 
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_ Lole 
= 7 en Lodz, den 22. Mai. 
Hilfe für Reichsdentſche in Lodz. 
Die Frage der Hilfeleiſtung für die Reichs⸗ 
deutſchen in Lodz beſchäftigt die zuständigen 
Behörden von jeher und fie wenden ihr die 
lebhafteſte Aufmerkſamkeit zu. Handelt es ſich 
doch vielfach um Frauen mit Kindern, deren 
Männer nach Kriegsbeginn von den Ruſſen ins 
Innere verſchleppt ſind, und die, des Ernährers 
| beraubt, in dieſer Zeit doppelt ſchwer zu kämpfen 
Deutſchland; vieler Wunſch iſt, dorthin zu ge⸗ 


haben. Vieles Hoffen wendet ſich deshalb nach 


würde für die meiſten kein Ende ihrer Schwie⸗ 
rigkeiten bedeuten. Es wäre niemals ratſam, 
auf gut Glück nach Deutſchland zu gehen, ohne 
Sicherſtellung von Unterkommen und Arbeits⸗ 
möglichkeit. Nur wenn beides gegeben iſt, ver⸗ 
ſpricht die Rückkehr eine Beſſerung in der Lage 
der Einzelnen. Solchen, die beides dort finden, 
werden aber von hier aus auch die Wege ge- 
ebnet; wenn es nötig iſt, werden Reiſeunter⸗ 
ſtützungen bereitwilligſt gewährt. Das hier 
errichtete Arbeitsamt mit der Fürſorgeſtelle für 
ruſſiſche Rückwanderer und das Kaiſerliche Po⸗ 
lizei⸗Präſidium ſtehen helfend mit ihrem Rat 
zur Verfügung. 

Auch für die vielen, die hier bleiben und 
ausharren müſſen, wird zu ſorgen geſucht. 
Sind doch im letzten Monat für Unterſtützun⸗ 
gen — einmalige Beihilfen wie laufende Unter⸗ 
haltsbeiträge — allein 10,000 Mk. aufgewendet 
worden. Doch läßt ſich damit noch nicht aller 
Not ſteuern. Manchen helfen auch wohl Vers 
wandte in Deutſchland, Freunde und Bekannte 
mit Geld aus, aber noch viel mehr Unter 
ſtätzungen würden wohl kommen, wenn der Weg 
bekannt wäre, ſie herzuleiten. Darum iſt es 
wohl für viele Leſer hier und in der Heimat 
wichtig, zu erfahren, daß das Kaiſerliche Polizei⸗ 
Präſidium in Lodz bereitwilligſt die Uebermit⸗ 
telung ſolcher Sendungen aus Deutſchland für 
die hier lebenden Deutſchen übernimmt. 


e Wer iſt s? 
Der etwa 60 Jahre alte Polier (Weber⸗ 
geſelle?) Ludwig Baumgärtel, der früher bei 
Herrn Robert Waſſermaun in Arbeit ges 
landen, kann fih in einer Briefangelegenheit 
in unſrer Redaktion melden. (Sprechſtunde: 
nachm. 4—5) | 


K. Aus unferen Gärten. Es ift die 
Wahrnehmung gemacht worden, daß unſer 
Publikum, welches die ſtädtiſchen Parkanlagen be⸗ 
ſucht, ſich noch immer nicht an 


Gartenbauausſchuß veranlaßt geſehen, eine Reihe 
von Vorſchriften zu erlaſſen, denen wir for 
gendes entnehmen: Die ſtädtiſchen Parkanlagen 


ſind im Sommer täglich von früh bis zum 
Eintritt der Dämmerung geöffnet. Kinder 


dürfen die Anlagen nur in Begleitung Er⸗ 
wachſener betreten. Es ſind beſondere Spiel⸗ 
plätze für die Kinder eingerichtet. Betrunkenen, 
Bettlern, unſauber Gekleideten, ſowie Perſonen, 
die große Pakete, Körbe oder andere Gegen⸗ 


ſind. Ferner iſt verboten: das Betreten der 
eingezäunten Raſenflächen, das Blumenpflücken, 


Zweirädern, die Verunreinigung der Anlagen 


durch Wegwerfen von Papier, Abfällen ete., 
das Beimu ei der Bänke ſowie jeglicher Art 


—— . — — — —U—ä—ẽ̃— 


Beſchädigungen der Anlagen. Perſonen, die 
dieſe Vorſchriſten verletzen, werden aus dem 


Im allgemeinen wurde das Tolſtoiſche Drama gang zum ſtädtiſchen Park an der Panſka⸗Straße ö | 
ch, el ee en und zwar von der Anna⸗Straße aus. Schlachthauſes aufbewahrt werden. Infolge 


Die Regie fehlte. 


In etwa drei Wochen werden in dieſer Anlage 


Das Theater war gut beſucht. i M. P. | die Bänke aufgeſtellt ſein. 
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| Ordnung und 
Sauberkeit gewöhnen kann. Daher hat ſich der 


für zinsloſe Darlehen beim Hauptbürgerkomitee 
hat, wie wir erfahren, feine Tätigkeit wieder 


2 


i 


Hände tragen, ift der Eintritt unterſagt. Das 
Mitführen von Hunden iſt auch dann verboten, 
wenn ſie mit Maulkorb und Leinen verſehen 


das Abbrechen von Zweigen, die Fahrt auf 


— 
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Büchern geführt werden, in welche die Mitglicder 


erhalten. 


gang zum Böro des Bürgerkuratoriums zur 
Unterſtützung der ruſſiſchen Reſerviſtenfrauen, 
Sredniaſtraße Nr. 19, iſt eine Bekanntmachung 


EK Schutzpockenimpfungen. Die Poden- 
impfungen im erſten Revier des 1. Miliz⸗ 
bezirks ſind bereits beendet. Es wurden 2500 
Perſonen geimpft. Geſtern wurde damit 
begonnen, die Bewohner des zweiten Reviers 
dieſes Bezirks zu impfen. Die Impfungen fin⸗ 
den täglich von 8—12 Uhr mittags und von 
2—6 Uhr nachmittags ſtatt. — Wir wollen bei 
dieſer Gelegenheit einen Rückblick in die Ver⸗ 
gangenheit werfen: Als im Jahre 1911 in un⸗ 
ſerer Stadt die Pockenepidemie herrſchte, hat der 
Aerzteverein unter anderem auch den Beſchluß 
gefaßt, daß in Häuſern, in denen die Pocken 
herrſchen, ſämtliche Einwohner geimpft werden 
müſſen. Dieſer Beſchluß konnte aus von dem 
Aerzteverein unabhängigen Gründen nicht zur 
Ausführung gelangen. Daß es jetzt ermöglicht 
werden konnte, iſt gewiß ein erfreuliches Zeichen 
des Fortſchrittes. Wie notwendig die Schutz⸗ 
pockenimpfungen ſind, mag der folgende Fall 
beweiſen: In den Fabrikhäuſern von König in 
Rokicie wurden vor einigen Wochen mehrere 
Erkrankungen an Pocken feſtgeſtellt. Der dort⸗ 
hin abdelegierte Arzt impfte ſämtliche Einwoh⸗ 
ner des Hauſes, unter denen fih die Krankheit 
natürlich nicht verbreitete. Einer der Einwohner 
wollte ſich witſamt ſeinen 3 Kindern der Im⸗ 
pfung jedoch nicht unterziehen und zog aus. 
Nach mehreren Tagen kehrte er aber wieder gu- 
rück und ſeine Kinder erkrankten bald darauf an 
den Pocken. Die Sanitätsabteilung läßt auch 
weiterhin ſämtliche Einwohner der Häuſer impfen, 
wo Pockenkrankheiten feſtgeſtellt worden ſind. 
Der an Pocken Erkrankte wird ſofort nach dem 
Hoſpital gebracht und feine Wohnrng desinfiziert. 
K. Zur Aufnahme der 5 Milionen⸗ 
Anleihe. Wie wir erfahren, verhalten ſich 
die hieſigen Bürger der 5 Millionen⸗Anleihe 
gegenüber recht entgegenkommend. Wie Herren 
erzählen, die ſich mit dem Sammeln von 
Unterſchriften beſchäftigen, erfolgen zwar auch 
Abſagen, doch wenn unſere Bürger von der 


— a:a 


Notwendigkeit der Anleihe erſt einmal über⸗ 


zeugt worden find, fo weigern fie ſich nicht 
mehr, die Bürgſchaft zu übernehmen. Mit 
Ungeduld erwarten die leitenden Bürgerkreiſe 
den endgültigen Ausgang der Sammlung der 
Unterſchriften, was nach 2—3 Wochen erledigt 
ſein dürfte. EN . 
K. Die Brotkarte. Wie wir erfahren, 
wird dem Hauptkbürgerkomitee der Beamten⸗ 
beſtand für die ſtädtiſche Brolkartenausgabe 
etwa 30 000 NIL monatlich koſten. Vorläufig 
ſind insgeſamt 260 Beamte vorgeſehen. Außer 
der Brotkarte für die ſtädtiſche Bevölkerung 
werden auch von der Militärverwaltung Brot | 
karten für die fih in Lodz aufhaltenden 
deutſchen Militärperſonen und Beamten einge⸗ 
führt werden. : | 
Lotterie. In den letzten Tagen find fol- 
gende Gewinne der Königl. Preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie in unſere Verkaufsſtelle gefallen: | 
Nr. 152 306 — 3000 Mark, 

5837 — 1000 
„ 27462 — 500 
„ , 82785 — 500.. | 
13 992 13893 16201 16205 19182 27457 
27482 27487 29372 32 784 62 382 62 396 | 
93 583 93585 164016 164033 164047 
164 071 164073 138841 188 249 188 255 
220 108 je 240 Mark. — Ein höchſt erfreuliches 
Reſultatl, zumal die Ziehung noch bis 3. Juni 
dauert. RER 
k. Bon den billigen und Freiküchen. 
Das beim Hauptbürgerkomitee beſtehende Komitee 
der billigen und Freiküchen verſandte an die Ver⸗ 
waltungen ſämtlicher Armenküchen Rundſchreiben, 
in welchen darauf hingewieſen wird, daß fie nur 
dann auf weitere Unterſtützungen rechnen können, 
wenn genaue Rechenſchaftsberichte in ſpeziellen 
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| 
| 


des Komitees zu jeder Zeit Einſicht haben müſſen. 
Ferner muß der wirtſchaftliche Teil gut geleitet 
werden und die Küche den Charakter einer Selbſt⸗ 
hilfe tragen. Dem Rundſchreiben ſind auch 
Fragebogen beigelegt, die von den Verwaltungen 
der Küchen ausgefüllt und dem Komitee zurück⸗ 
geſandt werden müſſen. 3 
k. Statiſtik der Sterbefälle. Laut Aus⸗ 
weis der Sanitätsabteilung beim Zentralkomitee 
der Bürgermiliz wurden im Monat April 994 
Sterbefälle in unſerer Stadt feſtgeſtellt. 

r Zinsloſe Darlehen. Der Ausſchuß 


aufgenommen und erteilt nicht nur Hausbeſitzern, 
wie anfänglich geplant war, ſondern allen 
kreditfähigen Perſonen zinsloſe Darlehen. Es 
haben bereits über 100 Perſonen Anleihen 


r. Vom Bürgerkuratvrium. Am Ein⸗ 


ausgehängt, daß Privatperſonen Montag und 


Donnerstag zwiſchen 10 und 12 Uhr vormittags 


empfangen werden. 


S Von der Damenabteilung. Das 
Hauptbürgerkomitee wandte fih an mehrere 
Lodzer Aerzte mit der Bitte, für Kranke, die 
von der Damenabteilung gepflegt werden, mög⸗ 
lichſt billige Arzneien zu verſchreiben, da die 
Mittel zur Pflege dieſer Kranken ſehr gering 
find, — Die Damenabteilung kaufte zwei Tonnen 
Butter, die in den Kühlräumen des Lodzer 


Mangel an Mitteln ift die Damenabteilung nicht 
imſtande, ihre Tätigkeit ſo zu entwickeln, wie es 


5 


wünſchenswerk wäre. Das Bürgerkomitee ver⸗ 

der ſtädtiſchen 5 

unterſtützen. 8 

x. Der Preſſe⸗Referent b 

komitee der Bürgermiliz Herr 

Vorſteher des zehnten Milizbezirks, hat ſein Amt 

niedergelegt. a 
r. Das „Lodzer Volksblatt“, eine ji 


eim Haupt⸗ 


diſche Tageszeitung, die erſt ſeit zwei Monaten 
beſteht, aber bereits 20 000 Leſer hat, ſoll, wie 
wir hören, vom nächſten Dienstag ab zweimal 
täglich erſcheinen. „ 
§ Sanitäre Reviſionen. Geſtern wurde 
auf dem ſtädtiſchen Markte an der Rzgowſka 
Straße eine ſanttär⸗gygieniſche Reviſion der 
Lebensmittelprodukte vorgenommen, wobei vers 
fälſchte Butter, Milch, Sahne u. f. w. beſchlag 
nahmt wurde. Die Verkäufer wurden mit einer 
Geldpön von 50 Kop. bis 1 Rbl. beſtraft. 

S Im kklexander⸗Hoſpital befinden fie 
zurzeit 205 Kranke, darunter 130 Sittenmädchen, 
die mit veneriſchen Krankheiten behaftet ſind. 

5 Mißlungener Beſtechungsverſuch. 
Im Bereiche des 8. Milizbezirks wurde ein gewiſſer 
Juljan Skorecki angehalten, der Lebensmittel⸗ 
produkte ausführen wollte. Ir verſuchte dabei 
den Milizianten zu beſtechen und bot ihm INKL, 

an. Der Miliziant brachte S. nach dem Miliza 
amt, wo er zu 4 Rbl. Strafe verurteilt wurde. 

§ Kampf mit Dieben. Im Haufe Nr. 26 

an der Wazka⸗Straße wurden zwei Diebe auf 


friſcher Tat feſtgernommen und der Miliz über⸗ 


geben. Auf dem Wege nach dem Arreſtlokal 
ſtürzen ſich die Diebe auf die Milizianten und 
verſuchten diefe zu entwaffnen. Während des 
Kampfes waren die Milizianten gezwungen, von 
ihrer Waffe Gebrauch zu machen, wobei ein 
Dieb, namens Pietrus, leblos zu Boden ſtürzte. 
Der andere, ein gewiſſer St. Rejniak, entkam, 
wurde jedoch am geſtrigen Tage ermittelt und 
hinter Schloß und Riegel gebracht. 

Ein rabiater Häftling. Im Bereiche 
des 8. Milizbezirks wurde ein gewiſſer Theodor 
Heidemann verhaftet, der in betrunkenem Zuſtande 
die öffentliche Ruhe ſtörte. Bei ſeiner Verhaftung 
leiſtete er verzweifelten Widerſtand, riß dem! 
Milizianten die Kleider vom Leibe und biß ihn 
in die Hände. Im Arreſtlokal ergriff er eine 
ſchwere Sitzbank und ſchlug damit gegen die Tür 
und Wände. Als die Bank zerbrach, riß er 
einen Fenſterrahmen los und zertrümmerte jämte ` 
liche Fenſterſcheiben. Er mußte ſchließlich ge⸗ 
feſſelt werden. 

s Wegen Tierquälerei wurde ein gewiſſer Felix 
Zielonka (Radwanſka⸗Straße 51) von der Vürgermiliz 
des 8. Bezirks zu 3 Rbl. Strafe verurteilt. 

§ Ein diebiſcher Arbeiter. In der Fabrik der 
Akt.⸗Geſ. L. Geyer ſtahl der Arbeiter Peter Biernacki 
em Stück Ware im Werte von 100 Mark und flüchtete. 
Er wird von der Qürgerwiliz des 8. Bezirks geſucht. 

§ Diebſtähle. In der vergangenen Nacht drangen 
unbekannte Diebe in die Verkaufsbude der T. Wein⸗ 
berg an der Rzgöwſka⸗Straße Nr. 2 ein und ſtahlen 
eine Tonne Heringe, Brot, Kuchen und Zuckerzeug im 
Werte von über 100 Rbl. — Aus der Wohnung der 
Marie Jaroszynſka in den Familienhäuſern an der 
Kontnaſtraße wurden verſchiedene goldene Gegenſtände 

und Wäſche geſtohlen. l 

. . Von bis jetzt noch unermittelten Dieben wurden 
aus der verſchloſſenen Wohnung des Kaufmannes 

Theobald Heidrich, Promenadenſtraße Nr. 13, zwei 

auf dem Namen Adolf Nitſche auf die Summe von 

je 2000 RDE ausgeſtellte Wechſel, drei Sparkaſſen⸗ 
bücher auf die Geſamtſumme von 885 NDL, verſchiedene 
Schmuckſachen im Geſamtwerte von etwa 400 Nbl., 
Briefmarken und Wechſelblanketts im Werte von 561 
ROL, 649 Rbl. bares Geld und verſchiedene Dokumente 
geſtohlen. Die Diebe hatten die Wohnungstür ſowie 
das Tiſchſchubfach mittels eines Nachſchlüſſels ge⸗ 
öffnet. Die Sparkaſſenbücher haben die Diebe auf 

der ee weggeworfen, wo fie gefunden 

wurden. 


Zwei Gartenkonzerte. | 
S. Gartenkonzerte find immer gewagte Untere 
nehmen, wenn ſich der Leitende nicht entſchließt, 
von vornherein auf große künſtleriſche Dar⸗ 
bietungen zu verzichten. Das ſoll nicht heißen, 
daß er ſeinen Zuhörern nun jene Schmarren 
bietet, auf die eine unterhaltungsbedürftige 
Menge immer hereinfällt, nein; aber es fol 
darauf hindeuten, daß auf die Umgebung ſoweit 
Rückſicht genommen werden muß, als es der 
Zweck der Veranſtaltung nur immer erlaubt. 
Eine Beethovenſinfonie im Freien, für 
flanſerende Nachmittagsſpaziergänger geſpielt, 
it m. E. ein Fehlgriff. Man ſetzt unſre großen 
Meiſter ins Unrecht, wenn man ihre herbſchöne, 
das Tiefſte aufwühlende, geſpannteſte Sammlung 
fordernde, Andacht heiſchende Kunft zum Wette. 
bewerb drängt mit der überſtrömenden, in einer 
Flut von Tönen und Farben daherrauſchenden 
Maienſinfonie der Nalur. Dazu kommt, daß 
„die Akuſtik des offnen Raumes“ unberechenbar 
und die der Sonne oder der ſchwankenden 
Temperatur ausgeſetzten Inſtrumente mehr oder 
weniger unzuverläſſig ſind, was auf die Ab⸗ 
tönung der orcheſtralen Wirkungen nicht ohne 
maßgebenden Einfluß bleibt. g 
Es taucht, wenn große, wuchtige Kunſtwerke 
im Rahmen eines Gartenkonzerts erſcheinen, 
immer der Verdacht auf, daß der Ver⸗ 
anſtalter das Geheimnis der Ahnungsloſen ahnt 
oder kennt, nämlich die Tatſache, daß die Vielen 


nicht das „wie“, ſondern lediglich das „was“ 


beurteilen. Dieſer Schwäche gegenüber darf 
aber nie und nimmer Nachgiebigkeit walten, 
geſchweige denn Entgegenkommen auf Koſten 
der Schaffenden erwieſen werden. ar 
Es iſt eine ſchöne Aufgabe, namentlich für 
junge Konzertunternehmen, ihre Zuhörer dazu zu 
erziehen, daß fie daß „wie“ der Ausführung 
für ihr Urteil ausſchlaggebend werden laſſen. 


ſprach, die Damenabteilung nach Realiſierung a e 
Millionen⸗Anleihe tatkräftig zu 


Hugo Ziebarth, 


chlag⸗ 7 


Sie wären diesmal auch dann fo ziemlich 
auf ihre Rechnung gekommen, denn ein 
Sha wurden geſtern m u zelne 
| Staszye⸗Park 
durchaus annehmbar geſpielt. So angenehm 
im allgemeinen die erſten Darbietungen, die 
allein wir Zeitmangels wegen hören konnten, den 
Aufenthalt in dem bliätenüberſchütteten, im 


jungen Grün berauſchenden Lebensgeftaltens | 


prangenden Garten machten, — lieblicher noch 


wäre der Aufenthalt geweſen, wenn man etwas 


mehr entſprechende Muſik geboten. 
Auch im P 
Helenenhof 
ſpielte man eine Sinfonie, aber eine von Vater 
Haydn und die paßte ſich dem ewig ſchönen 


Lied heiterer Frühlingspracht prächtig an, wie 
hervorragend gut zum 


ſie denn auch wirklich 
Vortrag gebracht wurde. 


Der Beſuch ließ leider hier und dort zu 
dieſe nicht zu ent⸗ 
ſchuldigende Mißachtung der reinen Freuden? 


wünſchen übrig. Warum 
Warum dieſe Selbſtberaubung, meine Herr⸗ 


ſchaften? Fühlt man ſich nicht wert der Pracht 
des Frühlings und des Reichtums guter Mujit? 


Sport. 


Radrennen. — Fußball. — Leichtathletik. 


Die Helenenhofer Radren bahn wird nach über⸗ 
wundenem Winterſchlaf am Pft. gſthonntag unter Muſik⸗ 
Hängen wieder ihre Tore öffnen. Die beien Lodzer 
Amateure wollen fih an dieſem Tage unferen Sport 
freunden in einer Reihe e Rennen zeigen 
und ſie werden wohl ihr beſtes hergeben, um würdig 
in dieſem Treffen e und ſich dadurch die 
Gunſt des Stammpublikums auch weiterhin zu ſichern. 
An ſpannenden Kämpſen dürfte es ſicher nicht fehlen, 


da alle Teilnehmer ein gründliches Training abſolviert, 


abe ſogar hervorragende Bahnzeiten herausgefahren 
aben. N 
Aber nicht nur Radſportfreunde, ſondern auch An⸗ 


hänger anderer Sportarten ſollen am Sonntag ihre 


Rechnung finden. Im abwechſlungsreichen Programm 
ſind außerdem Fußballſpiele gut abgerichteter Mann⸗ 
ſchaften und kombinierte leichtathletiſche Wettkämpfe 


hvorgeſehen, die fraglos eine große Anziehungskraft aus⸗ 


üben werden. a . 

In eingeweihten Kreiſen ſieht man mit großer 
Spannung dieſem Sportereignis entgegen, zumal man 
ſo lange auf 


Unſere Zeit duldet keine Feſte. 

Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die 
„Nordd. Allg. Ztg,“ folgende Kundgebung, die 
von einer großen Zahl angeſehener, im öffent⸗ 


lichen Leben ſtehender Männer und Frauen 


unterzeichnet iſt: | 
Feſtpläne gingen kürzlich um zur Beſchaffung 
von Geldmitteln für die freie Liebestätigkeit iin 
Dienſte der Kriegshilfe. Berlin ſollte der Schau⸗ 
platz öffentlicher Veranſtaltungen, lauter Betrieb⸗ 
ſamkeit, äußeren Prunkes werden. Ein „Pro⸗ 
gramm der Straße“ war aufgeſtellt. Sportliche 
Vorführungen, ſonſtige Schauſtellungen, Ver⸗ 
günſtigungen bei Einkäufen ſollten einen breiten 
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polizei beſtätigt. Dem Plan zufolge wird die 


der Helenenhofer Sportplatz 


* 


Stadt in Kommiſſariate eingeteilt werden. An 
der Spitze der Polizei wird ein höherer Be⸗ 
amter im Range eines Rats ſtehen, den 
einzelnen Kommiſſariaten werden Juriſten im 
Range von Kommiſſaren vorſtehen. Die Polizei 
wird ihre Tätigkeit in Kürze aufnehmen. Zu⸗ 
erſt wird der Sicherheitsdienſt eingerichtet wer⸗ 


Petrikau eingetroffen und wird demnächſt den 
Dienſt in den Straßen aufnehmn. 

r. Wloelawek. Neue Tageszeitung. 
In Kürze wird hier eine jüdiſche Tageszeitung 
unter dem Titel „Wloclaweker Stimme“ er⸗ 


ſcheinen. 


an der Sredniaſtraße Fußballwettſpiele zwiſchen 


Verein 1913 ſtatt. 
mit 3 gegen 1. 


ſcheinen ähnlich ſehen, in den Handel gebracht. 


Die Brüder R. wurden verhaftet und nach 


ede Veranſtaltung verzichten mußte. Da 


den Anreiz des Vergnügens oder 


r. Warſchau. Die Furcht vor Spio⸗ 
nage. In den Stationsgebäuden der Zweig⸗ 
bahn Jablonna— Wawer ift, wie der „Moment“ 
berichtet, am 4. Mai eine Bekanntmachung fol⸗ 
genden Inhalts ausgehängt worden: „Auf 
Verordnung des Kriegsminiſters iſt es den 
Militärperſonen verboten, ſich mit Zivilperſonen 
in Geſpräche über militäriſche Angelegenheiten 
einzulaſſen.“ | a 

= — r Beſchlagnahmung dreier 
Häuſer eines Reichsdeutſchen. Auf 
Verfügung des Generalgouverneurs wurden drei 
dem deutſchen Reichsangehörigen Harczyk ge⸗ 
hörige Häufer beſchlagnahmt. Ein Haus befindet 
ſich an der Marſchallkowskaſtraße, die anderen 
beiden an der Jasnaſtraße. Harczyk ſtarb kurz 
vor Ausbruch des Krieges. Als Erbe kommt 


wärtigen Verhältniſſen angepaßt, d. h. äußerſt gerin 
wohl Sonntag das Ziel aller Sportfreunde werden. 
nung machen, fo wird die Veranstaltung auf den 
nerstag nachmittag fanden auf dem Sportplatze 
Sieger war der E. i. T.⸗V. 


bemeſſen find, ſo darf 
2. Feiertag verlegt. 
nerstag fand im Lokale des Handwerkerklubs 
beſucht. 
| 


auch die Eintrittspreiſe ö zum Sportſeſt den gegen⸗ 
g 

Sollte der Wettergott einen Strich durch die Rech⸗ 
ereins nachrichten. 
a. Vom Handwerkerklub. Am Don⸗ 
ein Familienabend ſtatt. Das Feſt war gut 
a. Vom Sportverein 1913. Am Dote 
dem Erſten iſraelitiſchen Turnverein und dem 
Aus der Umgegend. 


x. Zgierz. Die Dummen werden 
s yo y 2 1 2 | 1 alas 
nicht alle ... Seit einiger Zeit werden 


den. Eine Abteilung Poltziſten iſt bereits in 
bekanntlich Postkarten, die rufſiſchen 5 Rubel⸗ 


Mit Hilfe dieſer Poſtkarten, die ihr vorgeworfen 
wurden, wurde nun vorgeſtern die Lodzer Ein⸗ 


wohnerin Marianna Slomkowſka auf dem 
Jahrmarkt an. 9 u unermittelten, 
Diebe ſtahlen ihr 150 ROL, die fie vom Bers | ver Ausbruch des Krieges. 3 
auf eher dh eilt hett. SE | Fein eigen ohn in Neuf der gegenmärtig 
5 DO RE „„ als Offizier in der deutſchen Armee dient. 
Pabianiee. Militärgottesdienſt. 
Am 1. Pfingſtfeiertag, nachmittags 4 Uhr, findet 
Militärgottesdienſt durch Diviſtonspfarrer Willige. 
mann fiat : er BR 
x. ZIdunska⸗Wola. Beſchlagnahmter 
Spiritus. In der Wohnung der Brüder 
R. wurde eine Hausſuchung vorgenommen, 
wobei ein großer Vorrat an Spiritus vorgefun⸗ 
den und beſchlagnahmt wurde. Man fand auch 
verſchiedene Geräte zur Herſtellung von Alkohol. 


Einer Meldung des „Goniec“ zufolge, haben 
die Militärbehörden in den vom Kriege be⸗ 
troffenen Gegenden den Totalifator verboten. 
Preßſtrafe. Das Bezirksgericht 
verurteilte den Schriftleiter der Zeitung „Wolne 
njowo”, Herrn Leo Belmont, wegen Wiederer⸗ 
ſcheinenlaſſens dieſes verbotenen Blattes zu Tagen 
Haft und 300 Rubel Geldſtrafe bezw. 3 Monaten. 
Gefängnis. 3 en 
— r. Mangel an Heizmaterial. 
Der „Moment“ brachte am 10. Mai folgende 
Notiz: „Die große Teuerung des Heizmaterials 
in unſerer Start hat die Aufmerkſamkeit des 


— 


ArMATI rw rae —. 


Sieradz geſchickt. 


| 


9 
ä — 


tiven, die Forkſchritlliche Volkspartel und dle 
Elſaß⸗Lothringer mit je einem Mandat. So 
drungen von dem Bewußtſein, daß keine Ent⸗ traten neu in den Reichstag ein die Abgeord⸗ 
behrung heranreicht an die Opfer, die unſere 
Kämpfer zur Verteidigung unſeres Vaterlandes, | Frant- Mannheim, Dr. Obkircher (Natl.) für 
unſerer Ehre und unferer Zukunft bringen. VBeck⸗Heidelberg, der eine Wiederwahl ablehnte. 


äußerer Anerkennung. Zeigt euch durch⸗ | 


Dr. Semler⸗Aurich— Wittmund, Stiegele 
(Zentr.) für den verſtorbenen Leſer⸗Ravensburg, 


| Oberlaunſitz. | 
Bei der kürzlich in Görlitz gemeinſam be⸗ 


Treugelöbnis der preußziſchen 


Ritter⸗Kolmar—Czarnikau—Filehne, Stubbe 


— [|] Der verbotene Totaliſator. 


| 
| 
| 
| 


neten Geck jun. (Soz.) für den gefallenen Dr. 
Dr. Streſemann (Natl.) für den verſtorbenen 


Dr. Roeſicke (Konf.) für den verſtorbenen 


gangenen Feier der Stände der preußiſchen Ober⸗ 
lauſitz und des Görlitzer Magiſtrats anläßlich 
des fünfhundertjährigen Hohenzollern⸗ 
jubiläums und der hundertjährigen Zu⸗ 


(Soz.) für den verſtorbenen Metzger⸗Hamburg, 
Freiherr v. Franckenſtein (Zenkr.) für den 
zum Regierungsdirektor beförderten Speck⸗Eich⸗ 


7 


landwirtſchaftlichen Miniſteriums auf ſich ge⸗ 
lenkt. Das Miniſterium hat beſchloſſen, infolge 
Mangels an Steinkohlen die Torflager auszu⸗ 
beuten. an ES 
— r. Fleiſchteuerung. Unlängſt 
fand im Magiſtratsgebünde eine Sitzung ſtatt, 
in der über die Mittel zur Bekämpfung der 
großen Fleiſchteuerung beraten wurde. Unge⸗ 
achtet deſſen ſteigen die Fleiſchpreiſe mit jedem 
Tage. . | 


- Kegte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche den 
. Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Italien und die Türkek. 
Konſtantinopel. 21. Mai. Der italienſſche 
Botſchafter hatte geſtern Nachmittag Unter⸗ 
redungen mit dem Großweſir und dem Miniſter 
des Innern. | | 
‚ Webergriffe der engliſchen Zenſur. 
Notterdam, 21. Mai. Die mit dem 
amerikaniſchen Dampfer Philadelphia heute von 
Nero Hork hier einge roffene Bo ft tft unterwegs 
durch die engliſche Zenſur ges 
öffnet worden, und zwar auch joweit fie von 
qamerikaniſchen Abſendern an bholländiſche 
Empfänger beſtimmt war. 
Verſenkung eines engliſchen Dampfers. 
London, 21. Mai. Dem Reuterſchen Bu⸗ 
reau zufolge wurde der Fiſchdampfer 
Ehryſolith aus Hull von einem deutſchen 
Unterfeebaote 40 Meilen von Kinnairds Head 
verſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet. 
(Vgl. auch unter „Der Krieg) 
Das Rünberunweſen in China. 


Abſichten find, die Verſorgung der Krlegsknva⸗ 
liden durchzuführen, ergibt ſich aus mehreren 
Geſuchen, von denen das eine die Schaffung 
einer Verſicherungsanſtalt gegen 


[Mietver luſt zur Invalidenverſorgung ans 


bringt. Ganz ſelbſtlos tft der Geſuchſteller allera 
dings nicht, denn er beanſprucht eine Entſchädi⸗ 
gung für die Preisgabe ſeines Planes. Von 
anderer Seite empflehlt man für den erwähnten 
Zweck die Einführung des Tabakmonopols, 
die Anſiedlung von Kriegsinvaliden und 
Kriegswitwen in geeigneten Kleinwohnungen. 


Die Einführung der von ihm erfundenen Fel d⸗ 


flurwaſſerſpre ne anlagen er 


fätt—Beißendurg, Carſtens (Fortſchr. Bp) ſtrebt ein Bittſteller zur Perhütung von Ernies 


Berlin ziehen. Man vermeinte damit dem Aus⸗ 
land den Beweis ungebrochener Lebenskraft zu 
geben. Als Bürger Groß⸗ Berlins 
mußten wir Einſpruch erheben 
gegen dieſen Anſturm auf Ehre 


und Würde der Reichshauptſtadt. 


Sollten wir den Eindruck ſich verſchärfen laſſen, 
daß noch allzu viele die Bedeutung und den 
gewaltigen Ernſt des Völkerringens nicht be⸗ 
greifen? Sollten wir erleben, daß zahllose 
Elemente hergelockt würden, die Berlins Ruf 
ſchädigen, die unſerer Jugend drohenden Ver⸗ 
ſuchungen mehren? Um ſittliche Ge⸗ 
fahren handelt es ſich. Das „Programm 
der Straße“ wird ſtets das der Schlemmerei 
und des Alkohols ſein. Sollten Väter und 
Mütter, Gattinnen und Schweſtern, denen Trauer 
oder Sorge das Herz erfüllt, ſehen, wie Schau⸗ 
und Vergnügungsluſtige die Straßen durchziehen? 
Sollten unſere heldenmütigen Krieger vernehmen, 
daß man in der Heimat Zeit und Luft zu 
Feſten hat? Es gibt keinen Zweck, der ſolche 
Mittel heiligen könnte. Die Feſtpläne ſind auf⸗ 


gegeben. Kein ähnlicher Plan darf Boden ge⸗ 


winnen. An alle Organiſationen der freien 
Liebestätigkeit ergeht deshalb die dringende 
Bitte: Sorgt, daß die große Zeit uns 
nicht klein finde. Verſchmäht bei 
Beſchaffung der Geldmittel für 


eure Aufgaben alle Veranſtaltun⸗ 


gen, die der Veräußerlichung, der 
Eitelkeit, dem Ehrgeiz, der Ober⸗ 


Ae der Vergnügungs⸗ 
ucht dienen. Opferwillige und Gebefreude 


haben ſich in dieſer ganzen ſchweren Zeit er⸗ | 


hebend bewährt. Sie werden auch ferner nicht 


verſagen, wo es ſich um Beſchaffung der Mittel 


für die Aufgaben der Barmherzigkeit handelt. 


Es bedarf nicht der künſtlichen, wahrem Wohltun 


weſensfremden Anregungsmittel zur Beflügelung 


Görlitz iſt folgende Antwort eingegangen: 


im Kriege den Mandatsinhaber gewechſelt. Elf 


gehörigkeit der Stadt Görlitz zur Krone 
Preußens wurde an Seine Majeſtät den Kai⸗ 
ſer folgendes Telegramm geſandt: | 

! Beider in Gemeinſchaft mit den Ständen 


für den verſtorbenen Dr. Braband⸗ Pinneberg 


der preußiſchen Oberlauſitz veranſtalteten Feier 
des fünfhundertjährigen Hohenzollernjubiläums 
und der hundertjährigen Zugehörigkeit der 
Stadt Görlitz zur Krone Preußen bitten wir 
Euer Mafeſtät ehrerbietigſt von neuem das 
Gelübde unwandelbarer Treue und Hingebung 
huldvollſt entgegennehmen zu wollen. Möge 
unter der ſiegreichen Führung Euerer Majeſtät 
unſerm Vaterlande ein ehrenvoller Friede be⸗ 
ſchieden fein, Euer Majeſtät gehorſamſte 
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung 
von Görlitz. 9 p e T 


nämlich die der Landesverräter Weill (Metz) und 


Allerhand Volkswüuſche 

an den Reichstag. 
ahlreich und mannigfach ſind die Sorgen 
ub Wünsch, die das valide Welt der Volks. 


a ; 

Auf die an Seine Majeſtät den Kaiſer und 
König, Markgrafen der preußiſchen Oberlauſitz, 
anläßlich eee S A der Zugehörigkeit 
des Markgraftums Oberlauſitz zur Hohenzollern⸗ Tags abge⸗ 
monarchie geſandten Huldigungstelegramme der chstag gabge⸗ 


Stände der preußiſchen Oberlauſitz und der Stadt 


148 Bittſchriften beim Reichstage einge⸗ 
gangen, die intereſſante Einblicke in die Inte⸗ 
f 
[Verhalten von Rei 
Ein Sachſe will den Militär⸗ und Kriegsinva⸗ 
| 


reſſen der verſchledenen Bevölkerungskreiſe ges 
währen. Eine ſtattliche Zahl von Anträgen be⸗ 
ſie ſollen in ſämtlichen Wagenklaſſen eine Fahr⸗ 
planermäßigung von 50 v. H. erhalten; 
und erbittet für ihn Militärrente; ein bayeri⸗ 
ſcher Sergeant a. D. will für alle dienſtunfähig 
gewordenen deutſchen Soldaten eine einmalige 
oder monatliche Entſchädigung von 20 
Mark erreichen; es würde ſich hierbei um die 


$, 


Heinigfeit einer anſehnlichen Millionenforderung 


| Stadthalle Görlitz. N 
Den Ständen des preußiſchen Markgraf⸗ 
tums Oberlauſitz und der Stadt Görlitz Mei⸗ 

nen herzlichen Dank für die Erneuerung des 
vor hundert Jahren Meinem Hauſe geleiſteten 

Treueides und die freundlichen Segenswünſche. 
Gott der Herr fei auch ferner mit unfrer ge 
rechten Sache und ſchenke unſerm Volke 
nach ſiegreicher leberwindung unfrer | 
Feinde einen ehrenvollen Frieden. 


Landeshauptmann v. Wiedebach⸗Noſtiz, 
| 


| 


l 4 s 
-Mifheim p für die dienſtunfähig gewordenen Soldaten bes 
* o Wilhelm R. | 125 geſetzlich ‚gelorgt 10 and nod eter gè 

a: 2 FT ae. SE werden wird. Ein Amerikaner hat ein 
Reichstagswahlen im Kriege. = {neue Waffe erfunden, für deren Einführung 
Faſt ein Dutzend Reichstagswahlkreiſe haben 


> 


er die Bewilligung von 20,000 M. nachſucht. 
Die Erörterungen über die Beſſerſtellung unſerer 


Elmshorn, Graf Magnis⸗Eckersdorf (Zentr.) 


vertretung vorlegt. So ſind neuerdings weitere 


ordneten in der Sitzung vom 20. März. 


liden eine eigenartige Pergünſtigung zuwenden; 


eine Frau tritt als Anwalt ihres Mannes auf 


ausfällen; ein Geheimer Sanitätsrat hält die 
Abſchaffung aller unnützen Hunde 


für den verſtorbenen Sperlich⸗Glatz—Habel⸗ | geboten, durch deren Ernährung das Volkswohl 

ſchwerdt. Zwei Mandate find noch unbeſetzt, gefchädigt wird; auch Vorſchläge für die | 
[Friedensverhandlungen find bereits, 

Wetterls (Rappoltsweiler). | ei 


und zwar von einem Rheinländer, eingegangen, 
und ein Berliner verlangt ein energiſches Ul⸗ 
timatum an die feindlichen Stans 
ten wegen Freigabe der Lebensmittelzufuhr. 
Andere Bittſchriften betreffen die Invaliden⸗ und 


Hinterbliebenenverſorgung, die Wochenhilfe, Hee 
reslieferungen, Regelung des Arbeitsnachweiſes, 
die Volksernährung, die Forderungen an das 
feindliche Ausland uſw., über die zum größten 


Teile bereits Verhandlungen im Gange find. 


Vom treuen Deutſchtum 
treffen die Regierungsvorlage über das Stick«⸗ —— | pigre 
toffmonopol Zwei Bittſteller, darunter 
ein Reſerviſt, erheben Einſpruch gegen das 


im Auslande. 


Uns liegt eine von den Deutſchen in Amerika 
verbreitete Kriegspoſtkarte vor, die ſchwarz⸗weiß⸗ 

rot umrandet, den deutſchen Reichsadler und die 
deutſche Flagge zeigt. 


5 A Daneben befindet fh 
in Druck der folgende Spruch: a 
Werotz allem Lug⸗ und TrugGehräun 

Schwören wir zu Euch in alter Treu - 


Mas haßerfüllt man von Euch ſpricht. 
Wir ſtehn im Ausland für Euch einn, 
elennen ftoh uns, betje zu fan 
Sins Betohunng von 1090 en 
erhielt vom Reichsbankdirektorium Frau Martha, 


Belaſtungsmaterial zutage, daß Hoppe der Mne 
fertigung von falſchen 20⸗Mark⸗Noten überführt 


Mühlenbruch, die inihrem Laden in der Mark. 
grafenſtraße Skin Berlin den Zeichner Anton Hoppe, 
als er eine gefälſchte 20⸗Mark⸗Note in Zahlung 

gab, feſtnehmen ließ. Eine daraufhin bei Hoppe 
vorgenommene Hausſuchung förderte fo viel 


der Hilfsbereitſchaft. Sie wird ſich um ſo reicher, Abgeordnete ſind aus den Reihen der Volks⸗ 
um fo hingebender offenbaren, je mehr die ganze verlreter ausgeſchieden und bis auf zwei bereits i 
Fürſorgetätigkeit erfüllt und getragen iſt von wieder durch neue Männer erſetzt worden. Die 
dem tiefen, frommen Ernſt, den die gewaltige, Deitbflänhe blieben infolge des Burgfriedens un⸗ 
Zeit erfordert. An die ganze Bevölkerung ergeht verändert, Beteiligt waren das Zentrum und 


; die Bitte: Hör t nicht auf zu geben, die Sozialdemokraten mit je drei Mandaten, die 
9 ebt l 1 m d er S a che wi 11 en, o hn e Nationalliberalen mit zwei und die Konſerva⸗ 


wurde. f 


Kriegsinvaliden bringen auch andere Wünſche wo Bi o 

hervor; von verſchiedenen Seiten wird eine Auf. Das Reichsbankdirektorſum hat, obwohl es 
beſſerung der Bezüge der alten Mili⸗ für dieſe Art von Fälſchungen noch keine 
tärinvaliden angeregt. Der akademiſche Summe ausgelobt hatte, der Frau die Belohnung 
Hilfsbund erſtrebt bei der neuen Mannſchafts⸗ | als Anerkennung für ihr ſchnelles und eners 
verſorgung die Berückſichtigung der beſonderen giſches Handeln und den der Reichsbank ger 
Verhältniſſe der Akademiker. Wie vielſeilig die | leiſteten Dienſt ausgezahlt. 


handeln, wobei der Antragſteller überſieht, daß 


1 
H 


Menſchenſtrom aus Provinz und Reich 
| 


| 
| 
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Wwirtschaftsminister A. W. Kriwoschein 


Höchstpreise 


2 Höci:stpreise auf Getreide | 


| in Hussland. 
Wie Russkoje Slowo in seiner Nr. 78 
vom 7. (20.) Apil mitteilt, hat der Land- 


eine Mitteilung über die Einführung von 
Getreide-Höchstpreisen erlassen, Diese 
sind die oberste Grenze 
' desser, was die Intendantur und Armee- 
-lieferanten bei ihren Ankäufen zahlen. 
Die Festsetzung der Höchstpreise 
geschah in besonderen örtlichen Aus- 
Schüssen von Vertretern der Sjemstwo- 
verwaltungen und der Börsenkomitees 
sowie Bevollmächtigten der Kaufmann- 
schalt; den Vorsitz führten die Gou- 


verneure. In mehreren Fällen wurden 


auch erfahrene Börsenmakier zu den 
Beratungen zugezogen. 

Die auf diese Weise örtlich fest- 
gestellten Preise wurden vor ihrer Be- 
‚stätigung noch einer Durchsicht in den 
Militärbezirken von besonderen Kıeis- 
behörden unterzogen, die aus einem 


Hevollmächtigten des land wirtschaftlichen 


. 


der Höchstpreise benachbarter Gebiete zu 


tawa 1,10—1,20 Rbi. pro bud. 


Min’steriums, denVorstehern derSjemstwo- 
veıwaltungen, der Gouvernements Moskau, 
Kasan und Kiew, dem Bezirksintendanten 
und der Verwaltungskontrollkammer be- 
standen. Zweck. dieser Durchsicht War, 
etwaige übermässige Verschiedenheiten 


verhindern Wo sich solche heraus- 
stellten, wurden die festgestellten Preise 


an die Ortsausschüsse zu erneuter 
Beratung zurückverwiesen Die Mit- 


‚teilung Kriwoscheins folgert aus dieser 
Art der endgültigen Festsetzung der 


„Getreidepreise, dass diese sowohl der 
Lage des Getreidemarktes als den billigen 


Anforderungen der Verkäufer entsprächen. 


Vergleicht man die Höhe der so fest- 
gesteliten Getreitepreise mit den Duich- 
schnittspreisen der Monate Februar bis 
Mai der ieizten 5 Jahre, wie sie sich aus 
den Bu:letins der Getreidebörse ergeben, 
so zeigt sich, dass die jetzigen Preise 
bedeutend höher sind, bisweilenum 
80 bis 50%. Ä „ 

Im Einzelnen sind die Preise folgende: 
Hater: In den Zentralgouvernements 
Kursk, Orel, Tuia, Rjasan, Tambow, 
Woronjesh (Festsetzung des Ober, om- 
mandierenden] 1.17 — 1,20 Rbi. pro Pud 
In den Wolgagouvernements Simbirsk, 
Baratow, Jamara, Hasan, Nisnnij Now- 
gorod, und in den kieintussischen Gou- 
vernements Charkow, Ischernigow, Hol- 


Gerste: Da jelzt eine Gersteeinführ 


aus dem Ausiand nicht mehr mörlich 


ist, sind folgende Höchstpreise testgeseizt 
worden: Im Donschen Hceresgebiet 80 
bis 82 Kop, im nördlichen ı aukasus, 
Cberson, Tamien, zessarabien und de- 
katerinoslaw bis 78 Kopp. 
Roggen: Die Höchstpreise betragen 
In den Zeutraiguuvernements 1,5 —] 30 Rbl 
In den Wo gagouvernements 0,95— 1, 05 Rbl. 
In den kleinrussischen Gou- | z 
vernements. f 1, 22 Rbl, 
den neuruss schen Gou- r 
vernements. . . .1,04-—1,08 Rbl. 


— 
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Hans Rintfleiſch. 
2 Eine Breslauer Geſchichte. wu 
Ewald 10 Seeliger. | 


E Schluß.) | 

Nach dieſem Siege ging der Rat noch weiter 
und nahm im geſchloſſenen Zuge an der Hoch⸗ 
zeit teil, die Johann Beyer acht Tage darauf 
richtete. Sogar Peter Eſchenloer, der inzwiſchen 
die ſchöne Barbara heimgeführt hatte, geſellte 
ſich mit ihr unter die Gäſte und ſaß neben 
ihrem Vater, dem Reichkrämer und Schöffen 
Prokop Freiberg, der ihm auch die 250 Dukaten 
vorgeſtreckt hatte. Nikolaus Zedlitz gab die 
beiden Brautleute in der Eliſabethkirche zu⸗ 
ſammen und predigte mit heftigen Worten 
egen das tolle Volk, das nichts von Hans 
Rintfleiſchs Ehre wiſſen wollte, wie er vordem 
gegen den Ketzer Girſik gedonnert hatte. Dies⸗ 
mal aber vermochte er den Pöbel nicht zu ſich 
erüberzu ziehen. er 
` Als ſie al in dem alten Hauſe auf dem 


) Salzringe an der Hochzeitstafel ſaßen und ver- 


7 71 mt PIR C y 
fuggten, fröhlich zu fein, erhob ſich Anton 
Hornig, der erſte Konſul und Landeshauptmann. 

„Lieben Herren,“ rief er laut, „nun wir alle 
unehrlich ſind, da wir mit Hans Rintfleiſch 


n er » : 77 LE: 8 7 iE 2 N iv y . 7 : x Zach f 
an einem Tiſche figen, fo dünket mich das mit dem Bann, entband alle ferne Untertanen 


i 


den Rat!“ f . Ba 
Das fand bei allen großen Beifall, nur bei 


Beſte, wir küren ihn am nächſten Aſchtage in 


alle merkten an ſeinem verſchloſſenen Blick un 


| 


| 


| 
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von Höchst 


Diese Höchstpreise gelten, wie ein- 
gangs schon erwähnt, bei Ankäufen für 
den Heeresbedarf. Ueber die Festsetzung 
preisen für den freien 
Verkehr haben bisher nur Beratungen 
stattgefunden. In einer am 11/24 April 
in Petersburg veranstalteten Beratun 
von Vert:etern des Börsenhandels un 
der Landwirtschaft, über die „Russkoje 
Slowo“ in der Nr, 83 vom 12./25. April 
berichtet, sprach sich nach heftiger 
Debatto eine grosse Mehrheit gegen jede 
Festlegung der Lebensmittelpreise aus 
Bei dieser Abstimmung 'stimmten aller- 
dings die Vertreter des Börsenkomitees 
mit 23 gegen 15 Stimmen für die Preis- 
normierung. unter der Bedingung, dass 
ie Preise nur aut eine bestimmte Frist 
und unter Zuziehung von Vertretern 

Handel und Industrie festgelegt 
Würden ; „„ 2 
Wie aus einer in de: gleichen Nummer 
der „ dusskoje Siowo“ veröffentlichten 
Peisliste vom 9/22. April hervorgeht, 
Stehen die Lebensmittelpreise des freien 


von 


Verkehrs teilweise beträchtlich über den 
von der Heeresverwaltung gezahlten, wo 
bei auch die gıossen Spannungen zwischen 
verschiedenen Orten bemerkenswert sind. 
ir geben nachstehend die Preise von 
Hafer, Gerste, Roggen und Weizen für 
Petersburg, Muskau, Odessa, Saratow und 
Preise per- 


Tscheljabinsk wieder; die 
stehen sich in Rubeln pro Pud, 


; "Hafer: | 
Petersburg E — — 
Moskau 3.80 —4,00 
Odessa 1,15—1,20 
Saratow < 1,35—1,50. 
Tschelabinsk 0,98 
Gerste | 
Petersburg 200 
Moskau = 5185 
Odessa 68½½¼ 
Saratow g -= 1,15—1,20 
Tschelabinsk —— 
Sn Roggen 
Patersburg — — ; 
Moskau 1,28 — 1,38 
Odessa 13.05 —1,08 
Saralow ae 1.00—1, 03 
Tschelabinsk 0,90 
Bi a Weizen ee 
Petersburg dis 1,90 
Moskau - 1,30—1,70 
Odessa 1.40 —1,60 
dg atow | 1,17—1,20 
| ITschelabinsk 1,00 
8 Deutschland. 


Berlin. Die den Zollstellen erteilte Ermäch- 
tigung, Wollgewebe der Zolltarifnummer 422 
im Gewichte von mehr als 300g auf iqm ohne 
besondere Ausfuhrbewilligung des Reichsamts des 
Innern zuzulassen, wenn von der Handelskammer 
bescheinigt wird, dass die genannten Gewebe bis 
zum 15. November 1914 fertiggestellt oder in 
Arbeit befindlich gewesen sind, wird nach einer 
amtlichen Bekanntmachung aufgehoben. Die Aus- 
fuhr jener Gewebe kann daher ohne besondere 
Bewilligung des Reichsamts des Innern nicht mehr 
stattfinden. 


. — ee > 


an feiner matten Stimme, daß er nicht mehr 
der alte, wackere Kämpe war. . 
„Lieben Herren,“ ſprach er leiſe, „feib 
herzlich bedanket für eure guie Meinung. Aber 
es kann nicht alfo fein. Mich gelüftet es nach 
dieſen Tagen nicht mehr, im Rate zu ſitzen, daß 
die Stadt über mich uneins werde. Laſſet mich 
mit meinem jungen Weibe meine Tage in 
Frieden vollbringen, danach ſehne ich mich. Ge⸗ 
denket aber meiner Kinder, ſo mir Gott der 
Herr ſolche beſchert.“ = „ 
Das verſprachen ſie ihm getreulich zu halten 
und lobten laut ſeine Weisheit. Und Hans 
Rintfleiſch verließ ſeine Vaterſtadt, wohnte mit 
Dorothea in ſeinem feſten Hauſe zu Kattern, 
ſetzte Henzko Hartlieb als Vogt über das Gut, 
tat ſeiuen Bauern, die ihm ſeine Unehre nicht 
nachrechneten, viel Gutes und erzog feine drei 
Söhne, die ihm der Himmel ſchenkte, in Gottes⸗ 
furcht und löblichen Sitten. Nach Breslau ſetzte 
er nur einmal den Fuß, als Johann Beyer zu 
Grabe getragen wurde. nA 


Er hatte den Sieg der guten Stadt über 


den böhmiſchen König nicht mehr erlebt. Denn 
Magifter Kitzings heimliches Wirken zu Rom 
war von reichem Erfolg gekrönt. Peter Eſchen⸗ 
loer zog das feingeſponnene Netz zu, und Georg 
Podibrad kam darüber zu Falle. Der Papii 
wandte ſich von ihm ab, ſchob die Huldigungs⸗ 
friſt der Breslauer um weitere drei Jahre 
hinaus, belegte endlich den huſſttiſchen Ketzer 


von den geleiſteten Eiden und hieß die Stände 


zu Olmütz Matthias von Ungarn zum König 


von Böheimb küren. In deſſen Arme warf ſich 


Hans Rintfleiſch nicht. Auch er ſtand auf, und | das herrenloſe Breslau und half ihm den Erb- | 
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Russland. 


3. W, Junker & EG., Moskau. In Moskau fand 
laut Russkoje Slowo vom 13.26. April die Jahres- 


versammlung der Aktionäre der Bankfirma J. W. 
Junker & Co. statt. Die Jahresbilanz für 1914 
wurde genehmigt und aus dem Gesamtnutzen von 
1606049 Rubel wurden Rubel 1200009, d. h. 
15 Rubel auf die Aktie verteilt. In die Direktion 
wurde an Stelle des aus Moskau ausgewiesenen 
deutschen Untertanen A. Bockelmann der bisherige 
Direktor der Moskauer Filiale der Asow-Don- 
Commerzbank J. G. Kohan gewählt. ; 

Ausser diesem besteht die Verwaltung jetzt aus 
folgenden Personen: W. A Lehmann, F. F. Junker, 
B F. Junker, L. F. Junker und W. E. Winterfeld. 
Der Aufsichtsrat setzt sich wis folgt zusammen: 
R J. Prohwe, A. A. Werner, Baron A. Wolff, W. J. 

euss (von Einem), A. J. Siebel, H. Meyer, B. E. 
Ritter, A. Schmidt und E. J. Schäfer. 
Die Versammlung genehmigte einen Posten 
von fehl. 328 600. — für aussergewöhnliche Ausgaben, 
die infolge des Krieges aufgebracht werden mussten. 


Asau-Den-Hommerzbank in Faiszshurg, Das 
Unternehmen erzielte für 1914 bei einem um 10 


auf 50 Millionen Rubel erhöhten Aktienkapital im 


Geschäftsjahr 19:4 einen Ueberschuss von 7498 951 
Rbl. (i. V. 9 100 6.7. Hiervon gelangen 5 000 C00 
Rbl. 16409009 als Dividende zur Ausschüttung, 
d. h. 25 bl. (4%) für die Aktie, und 2674576 Rbi. 
11935432) werden vorgetragen. Die Einlagen in 
laufender Rechnung und Depositen haben sıch auf 
34 586 614 Rbi. auf 246 173398 Rbl. erhöht. 


Allzemeines. 


Millenenfeliimnt im Halienischen Baumwz l- 
handei. Die grosse Baumwollwarenfabrik Pas- 
dualli & Fratelli Borghi in Mailand hat 
falliert. Einigungsversuche sind ergebnislos ge- 
blieben. Die Passiven betragen viele Mil- 
lionen Lire. Mailänder Banken sind Stark 

beteſ igt, behaupten aber, durch Unterschriften der 
Verwaltungsräte gedeckt zu sein. 


Scheck auf London. 12,9% — 12,141, 
Scheck auf Paris 41,15 — 47,35 
Scheck auf Wien 


Baumwolle, 


mu — eng 


7 


Bew-Yerk, 18. Mai. 18.5 17.5 
Baumwolle loeo ea „ . 9,55 963 
N do. Mai 2 a „ „ 9,15 9,20 

do. Juli 935 9,43 
do. September . . 9,69 9,55 
do. New-Orleans loco. 9,00 9,00 


‚ binzrpeol, 18. Mai. Baumwolle, Umsatz 
7000 Ballen, Import 59409.Ballen, davon 52000 
Ballen amerikanische Baumwolle, 

Julii-August 5,:7, Januar-Februar 5,65, 


Walle. 


bunden, 18. Mai. Wollauktion. 


Di 


Tendenz an der heutigen Auktion war bei lebhaftem 


verkehr stramm, Merinos waren befestigt. Die 


Anzahl der angebotenen Ballen betrug 12 794, von 


welchen ungefähr 500 Ballen zurückgezogen 
wurden. a 
cind niederzwingen. Die Freiheit aber und die 


ſtolze Höhe Venedigs errang die gute Stadt 
nicht. Das Geſchlecht war nicht reif dazu und 
hatte ſich in ſeiner Verblendung das Werkzeug 
jeiner Zukunft ſelbſt zerſchlagen. Gar ſchnell 
entſchwand die günſtige Zeit für immer, und 
die Hand des rechtgläubigen Ungarn laſtete 
ſchwer auf dem ganzen Lande. Peter Eſchen⸗ 
loer, der ſich nun ein Haus auf der Albrechts⸗ 
gaſſe kaufen konnte, ſchrieb 
den Niedergang der guten 
ſchichtenbuch hinein. Und wenn es ihm gar zu 
arg wurde, ritt er zu ſeinem alten Freund Hans 
Rintfleiſch nach Kattern hinaus und klagte ihm 
die allgeineinen Schmerzen. Doch der nahm 
keinen Teil mehr daran, baute ſeine Felder und 
lebte ſtill vor ſich hin bis an ſeinen Tod. Er 
ſtarb im Jahre 1478, feines Alters 56 Jahre. 
Dorothea folgte ihm bald und wurde an ſeiner 
Seite in der Kirche zu Kattern beigeſetzt. 

Die Breslauer Ratsherren aber verge en 
nicht, was ſie ihm verſprochen hatten. Und als 
zach wiederum zwanzig Jahren fein zweiter 
Sohn Chriſtoph Rintfleiſch in die Stadt zog 


Stadt in ſein Ge⸗ 


vierzig Jahre leer und öde geſtanden hatte, 


das königliche Manngericht. Doch die andern 
Beiſitzer weigerten ſich heftig, mit ihm zu ringen, 
weil er eines unehrlichen Mannes Sohn war, 
und ließen, da den Rat nicht nachgab, die 
Gerichtstage ein ganzes Jahr lang ausfallen. 
Der König ermahnte ſie ernſtlich, ihre Pflicht 
zu erfüllen, und bedrohte jeden, der ſich vermäße, 
die Ehre der Familie Rintfleiſch anzufechten, 
mit einer Pön von 100 M 


öffnete, um die Handelsgeſchäfte ſeines Vaters 
wieder aufzunehmen, kürken ihn die Konſuln in 


Börse. 
Fonds n 
Paris, 19. Mai. 19. 5. 18.5 
Ir Französische Rente. . . 72.25 72.35 | 
Sproz. Russen 1905. 9150 91.85 
Banque de Paris 840 859 
Crédit Lyonnais . . . a . e 1030 1025 
Suez-Kanal © e e a o o o 4389 4350 
Baku Naphtha- Gesellschaft. . 1505 1500 
Malzefi Fabrrrrr . „530 — 
Toula a ri s 15 o „% e e 6 a ® 1231 1235 
Rio Tinto. e è e e „ „ 13530 1559 
De Beers. 309,50 207 
Wechsel auf London. a . 25,73 2568 
Amafardam, 19. Mai, 
Scheck auf Berlin . 51,9 — 52,30 


feine Seufzer über 
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und das alte Haus auf der Herrengaſſe, das 


| 
| 
| 
| 


ark ſein Silbers. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang. ⸗luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 
8 (Neuer Ring.) 
Sonnabend, 7 Uhr abends 
hl. Abendmahl. Paſtor Gundlach. 3 
Pfingſt⸗ Sonntag, 8 Uhr morgens: Früh⸗ 
gottesdienſt. Paſtor Hadrian. . e. 
Vormittags 10 Uhr: Beichte. 10% uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt nebſt heil. Abendmahlsfeier. Paſtor 


: Vorbereitung zum 


Gundlach. i 8 i 
Nachmittags 2½ Uhr: Pfingſtgottesdienſt für die 
Kinder. Alle Kinder werden eingeladen. : 
Pfingſt⸗Montag, vormittags 10 / Uhr: Gottes. 
dienſt ohne heil. Abendmahlsfeier. Paſtor Gundlach. 
Pfingſt⸗Dienstag, vormittags 10 Uhr: 
Beichte, 10 /. Uhr: Gottesdienſt und Abendmahlsfeier 
in polniſcher Sprache. Paſtor Hadrian. N 
In der Armentaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52. 
Pfingſt⸗Sonntag, Uhr vormittags: 
Gottesdienſt. Paſtor Krenz. 

Pfingſt⸗ Montag, 10 Uhr vormittags: Gottes⸗ 
dienſt. Paſtor Hadrian. Be: 
Jungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40, 

Sonntag, nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Jungfrauen. . l 
Kautorat (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 95. 
| Donnerstag, 7 Uhr abends: Bihelſtunde. Paſtor 
Gerhardt. 

Kantorat (Valuty), Zawadzkaſtraße Nr. 35. 
Donnerstag 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Paftor 


ana 
. 


Die Amtswoche hat Herr Paſtor Gundlach. 


2) 


N 


Evangeliſch⸗lutheriſche St. Johannis⸗Kirche. 
1. und 2. Pfingſtfeiertag, vormittag 9 Uhr. Mi. 
litärgottesdienſt. Diviſtonspfarrer Willig mann. 
Pfingſt⸗ Sonntag, 7% Uhr früh: Früh⸗ 
gottesdienſt. Diakonus Patzer. 
10½ ihr: Haupt⸗ 


Vormittag 10¼ Uhr: Beichte, š 
Ey Superintendent Angerſtein. (Heſek. 37, 
) 


9 
1 


Nachmittags 3 Uhr: Kinderlehre. Paſtor Dietrich. 
Nachmittags 6 Uhr: liturgiſche Andacht. Paſtor 
Dietrich. 
Pfingſt⸗Montag, vormittags 10½ Uhr: 
Hauptgottesdienſt. Paftor Dietrich. N i 

Biingfte Dienstag. vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt in polniſcher Sprache. Superintendent 
Angerſtein. l 

Stadtmiſſtousſſaal. 

Montag: 6 Uhr nachmittag: Aungfrauenvereit, 
Pfingſtfeier. a 
Konfirmanden⸗Saal der evangeliſch⸗ lutheriſchen 

Pfingſt . 3 10% Uhr 

ingſt⸗Sonntag, vormittag Uhr: 
Gottesdienſt. Hilfsprediger Wentzel. ; 

Pfingft-Montag, vormittags 10%, Uhr: 
Gottesdienſt. Hilfsprediger Löffler 
Baptiſten⸗Kirche. 
Nawrotſtraße Nr. 27. 
vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 


8 


Sonntag, 
Prediger Kupſch. 
i je mittag 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibels⸗ 

afi 


e. | 
1 8 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jungs 


frauenverein. . 
Montag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Prediger Kupſch. 5 l 
Donnerstag, abend ½8 Uhr: Vibelſtunde. ; 
Betſaal der Baptiften, Baluty, Alexandrowfka 60. 
Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottes dienſt. 
„Nachmittags 2 Uhr: Sonntagf chule und Bibel⸗ 


klaſſe. EN 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 


Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauenverein. 


Kup 


5 = ontag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 
ienſt. ne 
Mittwo 


ch, 6 Uhr nachmittags: Gebet: und 


Brüder⸗Gemeinde. 
Panſka⸗Straße Nr. 56. 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Pfingſtpredigt. 
8 555 ontag, vormittags ½10 Uhr: Pfingſtfeier der 
inder. ; ; 
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Doch die dicken Köpfe der Breslauer wollten 
ſich auch jetzt nicht öffnen. Darum nahm der 
König die ganze Stadt in Strafe. | 

Und da er dieſe Summe dem Herzog 
Bartholomäus von Münſterburg, der überdies 
ein Enkel des Girſik war, zur Eintreibung 
überwies, denn er hatte bei ihm einige Schul⸗ 
den, der Rat aber nicht zahlen wollte, weil er 
ſich in dieſer Sache ohne Schuld wußte, ent⸗ 
brannte ein heißer Kampf zwiſchen der Stadt 
und dem Herzog, bei dem die ‚Dörfer aus- 
geraubt wurden und die Tarrasbüchſen er⸗ 
ſchrecklich krachten. 5 

Aber auch diesmal blieben die ſtarrſinnigen 
Breslauer Sieger und ſchlugen den Münſter⸗ 
berger bei Canth ſo aufs Haupt, daß er für 
immer darauf verzichtete, königliche Gelder ein⸗ 
zutreiben, zumal bei den Breslauern. Im 
Schweidnitzer Keller aber ſang man auf ihn den 
Spottvers: g 5 
Herzog Barkhel ohne Land, 

Hat vor Canth 
Sich bös das Maul verbrannt!“ 

Die Familie Rintfleiſch aber rang wacker 

weiter um ihre Ehre. Doch erſt im vierten 


Gliede erloſch der Makel völlig. 


Und heute ſitzt das Geſchlecht, in viele 
Zweige zerſpalten, aber blühend und kräftig, 


nicht uur in Breslau, ſondern im ganzen 
Schleſierlande. Das Wappen ihres Ahnheren 
aber leuchtet noch heute unverſehrt von dem 
köſtlichen Sakramentshäuschen links vom Altar 
der Eliſabethkirche. N 
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27 376 (1000) 738 840 88 


Großes Detektiv⸗Drama in vier Akten, ferner 


3. Breufiſch-Züddentſche 
(231. Königl. Preuß.) Klaſfenlotterie 
5. Maje 11. Biehungstag 20. Mai 1915 Vormittag 
Gebe e ole 
| miete Salate Date Pe trat ll 
Nur die Gewinne Über 240 M. find in Klammern beigefügt, 
Ohne Gewähr Al. StA. . g) Nachdruck verbeten) 
169 310 41 178 99382 58 7 
9 pi 2 850 99 382 416 30 69 63 688 748 99 (8000) 


42023 2458 68 70 288 
433 572 719 814 18 
908 3 
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10049 188 472 82 6 299 301 (3000) 30 45 66 
868 12214 380 LA 33 888 928 7128 8000) 


{1000} 39 161 67 79 (1000) 775 83 450 812 600 54 734 


S , s 884 
27091 217 41 65 349 609 84 655 709 914 (1000) 41 29026 
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geb. Schantich 


ſagen wir hiermit Allen, die der Verblichenen die letzte Ehre 
erwieſen haben, den herzlichſten Dant. Beſonders dauken wir Herrn 
Paftor Wentzel für feine kroſtreichen Worte im Trauerhauſe und 
am Grabe, ſowie für die vielen Krauz⸗ und Blumenſpenden. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
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in Hund von Baskerville, 2. Serie, 


Luſtſpiel in 2 Akten, wie auch neuer Kriegsbericht. 
l Gewöhnliche Preiſe. 


des Haus⸗Streichorcheſters 2 gr 

575 Garten iſt für 
a SAA phop Ma ab 8 

Saſsonkerten für ber Gaben 


Jedermann zugänglich. 


ür den Garten ſind 
Cafes erhältlich. 


beim 


5 Zum erſten Male in Lodz! 


wei Schlager! Zwei Schlager!“ f 


18505 i 


nachm. ab, 
Eingang durch 
Entree 20 Kop. (40 Pf.) 
Vorſteher des 


Ziehung am g., 9., 10., 11., 12. unf 


vE 


zum Ausbau der Veste ĊORURG 
860090 Lose, 17553 Gehlgewinne = Mark: 


Breslau 
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HauptgewinneMk.: 


hawan Ball aaa A A M Forte und Lat 
Coburger Geld-Lose à 3 M. S6 i 
zu haben inallenLotteriegeschäf ten, Loseverkaufsstellen, dem 
Preuss, Landeskrieger-Verband, Berlin, Geisbergstr. 2 u, durcli 


Lud. Müllers 66. H. C. Kröger 
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— mar ee 2 AAE re — m EI ms s E er A a a a a 


bald ge ucht. Keichsd 


Petrlrauer Str. 2, 
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gel ſtücke aus 2 

— find abreiſehalber 
g l 

Konkurrenzloſes 


Feiertags⸗Programm! 
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ilder, Figuren, pho 


Nerat Sodat élcdtches öclach haus, Bill 
JInzynierskaſtraße Nr. 1, zu 20 Kop. pro Pud am am die Behörde, 
e eee — 202 


Haus. 
i Fir | wird elne ältere 
5 ur É all Frau, die zu kochen 
verſteht, als Stütze in einen 
Heinen Haushalt geſucht. Eben⸗ 
daſelbſt finden ein ordentliches 
[Stubenmädchen und ein tücht. 
Kutſcher Anſtellung. Bemer 
bungen unter „W. G.“ an die 
Exp. dss. Bl. erbeten. 1478 
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| 6: 


Büro yyl 


2 Fr z 8 = 5 e. 8 8 > 
Kriegs-Briefmarken 
Für Seigien, Deutsche Post an 
2, 8. 10, 25 G. 78 e, gaslempelt Ne Rn 
50. 75 C. 1 Fr, 1 Fr. 28 C, 2 Fr. 50 C. H. Rha 
; a „ „% weslenpeit Bi E 
Oesterreich, Kriegahille Beer 
„384.5, 10 Heller 28 Pf., gonenpst AB PR 
1815 3, 5. 10, 20, 38 Helier Er. f. 5, gest Si 4. 
Desterreich für Polen - 


D.’ Adelmtwet be 


Gutgepflegtes hieſiges und 


| Gabelfrühſtück Mk. 1.50. 12 
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rlstsarke- 


Mittag Mk. 2.—. Straße Nr. 157, Parterre. 1499 Möbelgeſchäft, Petr 
Abendbrot Mk. Ba o Sto ea Peer neee 
a der ie s 7% Budennſtelt von 

NB. Am erſten Pfingſtfeiertag Eine Verkünferin ' 


Eing. nur Paſſage Meyer 
Nr. 4, da Cafe geſchloſſen. 


fudit die Drogen- Handlung, 
Gluwna 52. Bevorzugt werden . ( 
fethe, die in einem Geſchäft ſchon ſucht älterer Herr zum öfteren 
zätig waren. Zu erfragen von vorſpielen im Haufe. . 
1 Upe 1496 | Straße 28 J, links. 


iſt Freitags und 


abends geöffnet. 


71 269 447 67 238 
98 1500) 406 29 574 99 


große Poſten 
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Smoschewer 400. 


zu techn. Zwecken 


— verwendbar ofe B 
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ſchrank, Bettſt., Nachtſchränkchen, 
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Apparat. Nikolajewſka⸗Str. 95, 

W. 21, Front, 1. Et. 
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